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Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
untage täglich erſcheinende 
5 beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


188. 


Tuferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 14. Auguſt. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt 
Grubt: Dem Kreisgerichtsrath Steiner zu Bocholt den Rothen Adler ⸗ 
rden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Seconde⸗ Lieutenant a. D. 
ful de; disber Feldwebel⸗Lieutenant im Kadettenbauſe zu Berlin, dem Konz 
Obmann und dem Kaufmann Baars, beide zu Bergen in Norwe⸗ 
en, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Hauptzollamts⸗Nendanten, 
echnungsralb Kogel zu Malmedy den Königlichen Kronenorden vierter 
Klaſſe, ſo wie dem Schullebrer Wieſe zu Rübeborſt im Kreiſe Ruppin und 
dem emeritirten Schullehrer und Küſter Schimmelpfennig, früber zu 
Reſeltow im Kreiſe Fürſtentbum, gegenwärtig zu Neiſſe, den Adler der vier⸗ 
ten Klaſſe des Königlichen Hausordens von Hobenzollern zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Florenz, 13. Auguſt. Oeſtreich hat ſich bereit erklärt, die Frie⸗ 
densverhandlungen mit Italien auf direktem Wege zu führen. Die ita⸗ 
lieniſchen Bevollmächtigten werden im Stande ſein, gleichzeitig einen 
andels⸗ und Schifffahrtsvertrag zwiſchen Oeſtreich und Italien abzu⸗ 
chließen. Italien iſt fortdauernd in vollſtändigem Einvernehmen mit 
Frankreich und Preußen und wird ia Betreff der Grenzregulirung Vene⸗ 
tiens durch Frankreich, England und Preußen unterſtützt. Man giebt ſich 
der Hoffnung hin, daß die noch ſchwebenden Fragen auf friedlichem Wege 
eine zufriedenſtellende Löſung finden werden. Eine befriedigende Ord⸗ 
nung der Grenzfrage würde jeden Grund zu künftigen Verwickelungen 
zwiſchen Italien und Oeſtreich beſeitigen, die in gleicher Weiſe guter Han⸗ 
beziehungen und einer inneren Reorganiſation bedürfen. 
Die „Nazione“ glaubt, die Verhandlungen zwiſchen Italien und 
Oeſtreich werden gleichzeitig mit denen zwiſchen Preußen und Oeſtreich in 
ag ſtattfinden. 
in, 14. Auguſt. Nach der heutigen „Speuerſchen Zei⸗ 
at- fallen die Friedensberhandlungen mit Württemberg und Ba- 
den dem Abſchluſſe nahe, dagegen die Verhandlungen mit Bayern 
wegen hervorgetretener Differenzen in Stillſtand gerathen ſein, ſo 
zb mit Wa fil tandschlanf am 22. d. M. der Wiederbeginn 
des Krieges gegen Bayern einträte, falls bis dahin die Situation 
Unverändert bliebe. 
Paris, 33. Auguſt. Der heutige „Abendmoniteur“ ſchreibt: 
Die ln eutdent Ankänfen von Pferden und Salpeter 
Kriegsabſichten Frankreichs. Der Pferdeankauf würde jedoch nur 
wegen der Konkurrenz mit Fremden beſchleunigt, weil während des 
Krieges 20,000 Pferde ausgeführt ſeien; der behauptete Salpeter⸗ 
ankauf ſei unwahr. Der beſte Beweis für die Friedensabſichten 
es Kaiſers ſei die Eutlaſſung der Altersklaſſe 1859. Mac Mahon 
— nur aus Veranlaſſung des Todes feines Schwiegervaters zurüd- 
e 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 13. Auguſt. [Zur franzöſiſchen 
Angelegenheit; zur Annexion.) Die franzöſiſche Angelegenheit 
cheint ja jetzt in ein friedlicheres Stadium getreten zu fein, wie wir es von 

ufang an erwartet haben, denn wir haben immer darauf hingewieſen, daß 
gar nichts vorliege, woraus gefolgert werden könne, daß Frankreich jetzt 
nach Ländererwerb ſtrebe. Unſere Anſicht wird von dem telegraphiſch gemel⸗ 
deten Artikel des „Conſtitutionnel“ beſtätigt, welcher ſagt, daß die Ver⸗ 
andlungen mit Preußen ſich nur auf freundſchaftlichſtem Boden bewegten, 
und Frankreichs wahres Intereſſe ja nicht darin liege, ein unbedeutendes 
Territorium zu erwerben, ſondern Deutſchland zu unterſtützen, damit 
ieſes ſich eine ſolche Geſtalt gebe, wie fie dem eigenen Intereſſe und dem 
uropas am günſtigſten ſei. Ein anderes Handeln verbietet ſich ja auch 
chon durch den Umſtand, daß der Kaiſer die Rolle eines friedlichen Ver 
mittlers übernommen, ſo daß er für eine derartige Vermittlung doch keine 
Entschädigung beanſpruchen könne. Sehr richtig macht auch der „Globe“ 

rauf aufmerkſam, daß die franzöſiſche Vermittelung grade Oeſtreich zu 

ute gekommen ſei; ohne dieſelbe wären die Preußen in wenigen Tagen 
u Wien, München und Stuttgart geweſen; alſo nicht Preußen, ſondern 

eſtreich habe der Vermittelung bedurft, alſo habe auch der Kaiſer von 

eſtreich, nicht der König von Preußen für geleiſtete Dienſte zu danken. 
Dieſe Anſicht hat viel für ſich. 

Die Ernennung des Gen.⸗Lieut. v. Voigts⸗Reetz zum Gouver⸗ 
neur von Hannover beſtätigt ſich; es ift dies nicht nur ein ausgezeichneter 
Militär, ſondern auch ſonſt ein Mann von großer Begabung und geſchickt 
in der Handhabung der Geſchäfte. Derſelbe iſt ſchon in Hannover ein⸗ 
getroffen und wird mit feinem Amtsantritt eine ernſtere Heranziehung 

Kräfte des Landes und namentlich der Beamten zu den ihnen oblie⸗ 
denden Pflichten ſtattfinden. Die Beamten ſelbſt werden ſich in Kürze 
zu entſcheiden haben, welche Stellung ſie zu Preußen einnehmen wollen. 

ebrigens iſt die Frage in Hannover, wo das ganze Land im Beſitz 
zreußens iſt, viel einfacher als in Oberheſſen und die Forderung der preu⸗ 
ſchen Regierung eine ganz klare, eigentlich ſelbſtverſtändliche. Anders 

Oberheſſen, aber auch hier wird die Regierung nicht dulden, 

die Beamten fortfahren, ſich als Organe der früheren Regierung 

zu betrachten, ſie iſt es ſich, den Opfern, die der Krieg gekoſtet, 
den neu erworbenen Ländern ſelbſt ſchuldig, hierin mit 

aller Energie vorzugehen. In Naſſau haben die preußiſchen Behörden 
Eine vollſtändige Enarchie vorgefunden, alle Kaſſen waren geleert, alles 
erthvolle mitgenommen, alles bewegliche Eigenthum, für 1 Million 
thpapiere, für 300,000 Gulden Wein, ſelbſt das Landesgeſtüt mit⸗ 
Eichappt. Der bürgerliche Kern der Bevölkerung hofft nun mit großer 
it dec denheit auf die Annexion, nur die öſtreichiſch geſinnte Hofpartei 
agegen; wenn aber die Einverleibung erſt publizirt ſein wird, wird 

ri grade hier Alles leichter machen, als anderswo. Was nun die bay⸗ 
chen Länder betrifft, jo ift zwar für jetzt noch nicht von einer Annexion 
ireuths die Rede, aber auch hier ift die Stimmung dafür ſehr günſtig; 


die Demarkationslinie umfaßt den ganzen oberfränkiſchen Kreis mit Aus⸗ 
nahme der Gegend von Bamberg, dagegen aber mit Einſchluß eines wich⸗ 
tigen Stückes des mittelfränkiſchen Kreiſes, nämlich die Stadt Nürnberg 
mit der ganzen Umgegend, einem großen Theile des ehemaligen Kreiſes. 

Hier ſind die Beamten ſämmtlich in Funktion geblieben und haben 
den okkupirenden Truppen keinen Widerſtand entgegengeſetzt, ſie haben den 


Forderungen der Behörden entſprochen. In dieſem Theil des nördlichen 
Bayerns nämlich, der dem fränkiſchen Volksſtamme angehört und zu 
Bayern erſt ſeit 1805 und 9 gekommen iſt, iſt die Stimmung durchaus 
für die Annexion, denn zu den alten hiſtoriſchen Erinnerungen „ welche in 
den anſpachſchen und bayreuthiſchen Landestheilen wieder lebendig werden, 
kommen noch konfeſſionelle Sympathien. Dieſelben üben auch in Nürn⸗ 
berg ihre Kraft, wenngleich hier keine hiſtoriſchen Erinnerungen für uns 
ſprechen, und dazu kommen noch die höchſt wichtigen materiellen Intereſſen, 
welche Nürnberg entſchieden auf Norddeutſchland weiſen. Wir hoffen, 
dieſelben werden ſich Geltung verſchaffen. 

— Wie aus dem Würzburgiſchen gemeldet wird, war am J. d. M. 
folgendes Telegramm Sr. Maj. des Königs von Preußen an den Ge⸗ 
neral v. Manteuffel eingegangen: „Ich beauftrage Sie, den Trup⸗ 
pen der Main⸗Armee Meine volle Zufriedenheit über die von ihnen an 
den Tag gelegte Tapferkeit und Hingebung auszudrücken. Ich ſage den 
Generalen, Offizieren und ſämmtlichen Mannſchaften Meinen Königli⸗ 
chen Dank. Mit mir ſenden die Truppen der Armee in Böhmen, Mäh⸗ 
ren und Oeſtreich den preußiſchen und deutſchen Waffenbrüdern der 
Main⸗Arme ihren kameradſchaftlichen Gruß und Glückwunſch.“ 

— Die „Nordd. Allg. Z.“ ſchreibt: 

Der Bündnißvertrag, welcher von Preußen den ihm befreundeten 
deutſchen Regierungen vorgelegt wurde, iſt von den Bevollmächtigten der⸗ 
ſelben theils ſchon unterzeichnet, theils wird dieſer Alt in den nächſten Ta⸗ 
gen ſtattfinden. Wir bemerken dabei in Veranlaſſung einer Depeſche der 
„B. B. Zeitung“ aus Koburg, daß nicht die Verträge ſelbſt, ſondern nur 
die Ratifikations⸗Urkunden, von den Souveränen, unterzeichnet werden. 

Die Vorbereitungen zu den in Ausſicht genommenen Annexionen 
ſind, ſicherem Vernehmen nach, in ununterbrochenem Gange. Die in 
einigen Blättern ausgeſprochene Beſorgniß, daß ihrer Ausführung von 
verſchiedenen Seiten her Gefahr drohe, iſt eine ganz unbegründete, viel⸗ 
mehr dürften noch in dieſer Seſſion dem Landtage von der Regierung die 
auf die bevorſtehenden Erweiterungen des preußiſchen Staatsgebiets be⸗ 
züglichen Vorlagen gemacht werden. 

— Wie die „B. B. Z“ hört, iſt es nun dennoch beſchloſſen worden, 
die noch ungedeckte Summe der Kriegskoſten in Höhe von eirca 60 Mill. 
Thaler durch Aufnahme einer neuen Anleihe zu decken. Wir werden die 
näheren Emiſſionsbedingungen wohl ſchon binnen Kurzem mitzutheilen 
in der Lage ſein und bemerken heute nur, daß es ſich dem Vernehmen 
nach um eine 4½ % Anleihe handelt. . 8 

— Die heutige „N. Pr. Ztg.“ äußert ſich in Bezug auf die fran⸗ 
zoͤſiſchen Anſprüche in nachſtehender Weiſe: RR 

„Die von uns in der letzten Nummer erwähnten Aeußerungen einiger 
Pariſer Blätter über gewiſſe Anſprüche, welche die franzöſiſche Regierung 
auf deutſches Gebiet gemacht habe, ſind in mehreren Zeitungen durchaus 
falſch aufgefaßt worden. Von Forderungen, die Frankreich geſtellt hätte, iſt 
bier gar nichts bekannt; noch weniger denkt man gar an einen Krieg zwi⸗ 
ſchen Preußen und Frankreich, den manche Blätter ſchon kurzweg als nahe 
bevorſtehend betrachten. Nach zuverläſſigen Nachrichten, die wir aus Paris 
haben, iſt die ganze Angelegenheit von der preußenfeindlichen Preſſe in Frank⸗ 
reich nur abfichtlich fo dargeſtellt worden, als ob irgend welche Forderungen 
an Preußen geſtellt oder gar Drohungen ausgeſtoßen wären. Kein Wort iſt 
wahr daran und in Berlin liegt nichts dieſer Art vor. 

— Der heutige „Staats⸗Anzeiger“ enthält nachſtehende Erklärung: 

„In verſchiedenen Zeitungen iſt ein angeblich über Paris nach Trieſt 
am 10. d. Mis. gelangtes Telegramm enthalten, welches die Nachricht bringt, 
daß in den mexikaniſchen Gewäſſern ein Gefecht zwiſchen der preußiſchen Kor⸗ 
vette „Vineta“ und der öſtreichiſchen Korvette „Dandolo“ ſtattgefunden habe. 


Die „Vineta“ war am 13. Juni noch bei Valparaiſo (Weſtküſte von 
Südamerika), und gingen Berichte derſelben, von dieſem Tage datirt, hier 
am 1. Auguſt ein. 


Poſtſachen von dort haben allemal 48 bis 49 Tage ge: 
braucht 


Die öſtreichiſche Korvette „Dandolo“ war aber in den mexikaniſchen 
Gewäſſern (alſo an der Oſtküſte von Central Amerika) ftationirt, und ift 
nicht anzunehmen, daß dieſelbe nach der eſtküſte gegangen jet, ohne daß 
es durch die Zeitungen hier bekannt geworden. 5 5 

Es wird der obigen Nachricht mithin ſo lange kein Werth beizulegen ſein, 
bis von Sr. Majeſtät Schiff „Vineta Berichte eingegangen ſein werden. 

Berlin, den 13. Auguſt 1866. 

Von Seiten des Ober⸗Kommandos der Marine. 
Der Chef des Stabes. 
Heldt, Kapitän zur See. 
— In Beziehung auf die Zukunft Luxemburgs ſchreibt die 

„Trierſche Zeitung“: f 5 

Uns wird aus Luxemburg, 9. Auguſt, geichrieben: „Um dem beängſti⸗ 


genden Gefühle, welches die Bevölkerung unſeres Großberzogthums ob ihrer 
politiſchen Zukunft beſchleicht, äußeren Ausdruck zu geben, iſt es mehrfach 
angeregt, an den König⸗Grobberzog Sturmadreſſen zu richten, damit das 
ganze Land im Voraus bekunde, es wolle keinen Regenten und Regierungs- 
wechfel, namentlich keinen Anſchluß an Frankreich. Der zur deutſchen Seite 
liegende Theil des Großberzogthums iſt nicht gegen eiue Annexion durch Preu⸗ 
Ben, weil nach dem Beitritte des luremburgiſchen Landes zum deutſchen Zoll- 
verein der preußiſche Grenzverkehr der nächſtgelegenen luxemburgiſchen Ger 
gend weſentliche materielle Vortbeile gebracht bat. Gerade dieſe Gegenden 
erblicken in einem Anſchluſſe des Großherzogthums an Frankreich unter allen 
Umftänden einen Rückgang ihrer Wohlfahrt, weil alsdann die ſich bildende 
Zollgrenze ihren vortheilhaften Verkebr mit Preußen außerordentlich hemmen 
würde. Man begegnet jetzt von Tag zu Tag mehr und mehr der Einſicht, 
daß Luxemburg das 3 5 ſei, welches Deutſchland für Frankreichs Neutra⸗ 
lität zu bringen hat. Soll kein Fuß deutſchen Landes verloren gehen, ſo er⸗ 
far es das Bewußtſein der deutſchen Zuſammengehörigkeit, daß die deut⸗ 
che Nation dieſem weſtdeulſcheſten Staate jetzt ſeine volle Aufmerkſamkeit 
uwendet. Die Befürchtung, daß Luxemburg vielleicht bald ein died uuns 
8 e bilden wird, wirkt lähmend auf den Geſchäftsbetrieb unſeres 
andes. 

Auch für die dieſſeitige Gejchäftsthätigkeit iſt die vorſchwebende Even- 
tualität, daß zwei Stunden von hier die Grenze Frankreichs ſein wird, 


durchaus nicht vortheilhaft. | 
— Aus Noerdlingen vom 10. Auguſt wird gemeldet, daß das 8. 


Bundeskorps durch Tagesbefehl des Prinzen Alexander von Heſſen auf- 
gelöſt worden iſt.“ 

— Der Feldmarſchall Graf v. Wrangel feiert am 15. d. ſein 
70jähriges Dienſt⸗Jubiläum. Dem Vernehmen nach will der Feldmar⸗ 
ſchall den Tag in aller Stille verleben. 

— Mit Bezug auf die Verzichtleiſtung des Herrn Grabow auf 
die Präſidentſchaft hört die „N. Pr. Z.“, daß der Abg. v. Vincke⸗Olben⸗ 
dorf ihn dazu beſtimmt hat. 

— Die „Korreſpondenz St.⸗A.“ giebt ihren Leſern heute einen Ab⸗ 
riß von dem Lebensgange des geſtern gewählten Präſidenten der Zweiten 
Kammer, Max v. Forckenbeck. Herr v. Forckenbeck ſteht im 45. 
Lebensjahre und ſeine äußere Perſönlichkeit läßt ihn ſogar bedeutend jünger 
erſcheinen. Er iſt hoch gewachſen, von beweglicher, zur Fülle neigender 
Figur; eine liebenswürdige Bonhomnie prägt ſich in ſeinem ganzen 
Weſen aus, wie denn auch in ſeinem Geſichtsausdruck Intelligenz und 
ausdauernde Aufmerkſamkeit ſich mit einem wohlwollenden Lächeln 
glücklich verbinden; ſein Kopf iſt von vollem, blondem Haare bedeckt. 
Map v. Forckenbeck iſt zu Münſter in Weſtfalen geboren, ein Sohn des 
Appellations-Gerichts⸗Chef⸗Präſidenten von Forckenbeck, geweſenen 
Mitgliedes der Erſten Kammer. Er abſolvirte feine juriſtiſchen Stu⸗ 
dien auf den Univerſitäten zu Gießen und Berlin, machte hier 1847 
ſein Staats⸗Eramen und betrat faſt gleichzeitig mit ſeiner amtlichen 
auch ſeine politiſche Laufbahn als Präſident des demokratiſch⸗konſtitu⸗ 
tionellen Vereins zu Glogau. Im Jahre 1849 wurde von Forckenbeck 
als Rechtsanwalt nach Oſtpreußen verſetzt. Seitens des Mohrunger 
Wahlkreiſes wurde er im Jahre 1858 in das Abgeordnetenhaus ge⸗ 
wählt. Von da ab liegt ſein öffentliches Leben vor dem Gedächtniſſe 
der Leſer. > 

u Am 10. Auguſt ftarb auf dem Schloſſe zu Rheda in Weſtfalen 
die Fürftin Agnes zu Bentheim⸗Tecklenburg-Rheda, geb. Prinzeſſin zu 
Sayn⸗Witgenſtein⸗Hohenſtein. 

— Die Ziehung der von dem „König Wilhelm⸗Vereine“ 
veranſtalteten Lotterie zur Unterſtützung preußischer Krieger und deren 
zurückgebliebenen Familien wird am 28. und 29. d. M., von früh 7 Uhr 
ab öffentlich im Ziehungsſaale der königlichen General ⸗Lotterie⸗Direktion 
ſtattfinden. 

Glogau, 10. Auguſt. Das 5. Armeekorps iſt von ſämmtlichen 
Armeekorps auserſehen, zu er ſt in die Heimath dirigirt zu werden. Die 
Regimenter ſollen vorläufig die alten Garniſonen beziehen; das 58. Neo 
giment kommt definitiv nach Glogau, das 37. Regiment wird vom Korps⸗ 
verbande abkommandirt und kommt nach Hannover, das 38. Regiment 
ſoll dem 6. Armeekorps einverleibt bleiben. 


Baiern. München, 10. Auguſt. Der öſtreichiſche Ge⸗ 
ſandte an unſerm Hofe, Graf Blome, hat vor Kurzem ſich in Wien 
einen dreimonatlichen Urlaub erbeten und denſelben in aller Stille bereits 
angetreten. Der Graf iſt nach England und dürfte, nachdem ſeine 
Stellung hier aus naheliegenden Gründen ſehr ſchwierig geworden iſt, 
kaum mehr auf ſeinen hieſigen Poſten zurückkehren. 

Würzburg, 9. Auguſt. Der „Aſch. Ztg.“ ſchreibt man von 
hier „Da die auf der Feſtung kaſernirten Legionäre ſich durchaus nicht 
den militäriſchen Ordres fügen wollten, ſo ſah ſich die königl. Stadt⸗ 
und Feſtungs-Kommandantſchaft zur Publicirung des Standrechts 
veranlaßt.“ 

Hannover, 10. Auguſt. Die Königin bereitet ſich zur Abreiſe 
von Hannover vor, da fie einen Wink erhalten hat, es ſeien Ereigniſſe im 
Anzuge, bei welchen fie beſſer nicht Zeuge ſein würde, da fie ihre Gefühle 
verletzen könnten. 

Sachſen. Dresden, 6. August. Trotz Waffenſtillſtand 
und Friedenspräliminarien werden die Verſchanzungen unſerer Stadt zur 
wachſenden Beſtürzung der Einwohner fortgeſetzt. Zu den früher er⸗ 
wähnten Schanzen am Lämmchenvorwerk, dem Dohna'ſchen Schlag und 
dem Annenkirchhof ſteigt ein neues Bollwerk auf der „Vogelwieſe“ empor. 
Soviel ſich für den Laien überſehen läßt, liegt der Plan der franzöſiſchen 
Verſchanzungen von 1813 zu Grunde, erfährt aber beträchtliche Erweite⸗ 
rungen. Der „Große Garten“ iſt von Laufgräben durchzogen, auch ſonſt 
find die Schanzarbeiter aller Orten in Thätigkeit. Es iſt nicht länger zu 
verkennen, daß dieſe Befeſtigungen die Grundlage zu bleibenden bilden 
ſollen, und daß wahrſcheinlich die Wandlung Dresdens in einen preußi⸗ 
ſchen Waffenplatz eine der härteiten Bedingungen des nach den Prälimi⸗ 
narien zwiſchen Preußen und Sachſen zu ſchließenden Separatfriedens 
fein wird. Die Verhältniſſe Dresdens find ſolcher Natur, daß fie eine 
dauernde Befeſtigung ohne den völligen Ruin der Stadt nicht ertragen. 
Dresden iſt durch feine Lage, feine Kunſtſchätze, durch die Annehmlich⸗ 
keiten eines freien und edeln Lebensgenuſſes ein Anziehungspunkt für 
Tauſende von dauernden Bewohnern und Tauſende von Fremden gewor⸗ 
den. Verwandelt es ſich zu einer Feſtung, einer Feſtung obenein, zwi⸗ 
ſchen deren Beſatzung und den Einwohnern dauernde Entfremdung herr⸗ 
ſchen muß, ſo iſt kaum abzuſehen, wie die Stadt auch nur eine ihrer 
Lebensbrdingungen erhalten ſoll. Selbſtverſtändlich wird ſächſiſcherſeits 
Alles gethan werden, dieſes Aeußerſte von uns abzuwenden. (A. 3.) 


amburg, 13. Auguſt, Vormittags. Gegenüber den aus 
Trieſt verbreiteten Nachrichten von einem Gefecht zwiſchen der preußiſchen 
Korvette „Vineta“ und der öſtreichiſchen Korvette „Dandolo“ theilt die 
heutige „Börſenhalle“ mit, daß die „Vineta“ laut Briefen aus Valpa⸗ 
raiſo bereits am 10. Juni, alſo ohne einen Kampf beſtanden zu haben, 
dort angelangt war und ſich in den mexikaniſchen Gewäſſern gar nicht 
aufgehalten hatte. (ſ. oben). 


Heſſen. Darmſtadt, 10. Auguſt. Wie wir aus zuverläſ⸗ 
ſiger Quelle vernehmen, wird zufolge der geſtern in Frankfurt geführten 
Unterhandlungen in den nächſten Tagen unſere Armeediviſion von Nörd⸗ 
lingen, ihrem heutigen Hauptquartier, durch die Eiſenbahn über Heidel⸗ 
berg nach Rheinheſſen befördert werden. Der Waffenſtillſtandsvertrag 


Pr u 


re 


enthält andere Bedingungen. — Die Abreiſe des Prinzen Ludwig nach 


Berlin, welche geſtern erfolgen ſollte, iſt verſchoben worden. 


Kaſſel, 10. Auguſt. Die ſoeben ausgegebene Nummer des Ge⸗ 
ſetzblattes enthält einen höchſt wichtigen Erlaß des Generalgouverneurs 
und des Adminiſtrators des Kurfürſtenthums Heſſen vom geſtrigen Tage, 
die obere Leitung des Poſtweſens betreffend. Hiernach wird beſtimmt, 
daß, nachdem die fürſtl. Thurn⸗ und Tagisiche General⸗Poſtdirektion zu 
Frankfurt a. M. unter die Kontrole und Oberleitung der k. preußiſchen 
Adminiſtration der olkupirten Länder geſtellt worden iſt, mit Verkündi⸗ 
gung dieſes Erlaſſes die für das Kurfürſtenthum Heſſen durch Verord⸗ 
nung vom 29. Juni 1816 eingeſetzte General-Poſtinſpektion zu Kaſſel 
außer Wirkſamkeit tritt. Die Funktionen derfelben, ſoweit fie die ſpecielle 
Verwaltung und den Betrieb des Poſtweſens betreffen, gehen auf den k. 
Adminiſtrator der General-Poſtdirektion über. Hiermit wäre denn wohl 
auch — meint das „Franlf. Journ.“ die Landplage des Erb⸗Mann⸗ 


Thron-Lehns des Fürſten von Thurn und Taxis glücklich beſeitigt. 


Homburg, 8. Auguſt. Nr. 1. des „Regierungsblattes für das 
Landgrafenthum Heſſen und die Großherzogl. Heſſiche Provinz Ober⸗ 


heſſen“ enthält folgende Verordnung: 


Auf Befehl des k. preußiſchen Civil⸗Kommiſſars, Hrn. Landrath v. Brie⸗ 

ſen, ideen wir hiermit ſämmtliche uns unmittelbar untergebene Beamten 
grafenthums Heſſen und der großherzogl. heſſiſchen Propinz Ober⸗ 

eſſen auf, den nachſtebend im Formular abgedruckten Revers ſofort auszu⸗ 
ellen und anber einzuſenden, fo wie denſelben von den ihnen untergeordne⸗ 
ten Beamten und öffentlichen Dienern ausſtellen zu laſſen und hierüber in⸗ 
nerhalb der nächſten vierzehn Tage, unter Angabe des Namens der betreffen⸗ 


des Lan 


den Beamten und des Datums der geſchebenen Ausſtellung, berſchtliche An- 
zeige an uns zu erſtatten. Homburg, den 5. Auguſt 1866. Die Landes- 
egierung. Fenner. vdt, W. Müller 


Das Formular zu dem oben erwähnten Revers lautet: „Wir er⸗ 
klaͤren uns bereit, den Anordnungen der k. preußiſchen Adminiſtration, 
unbeſchadet des dem Allerh. Landesherrn geleiſteten Dienſteides, unter den 
obwaltenden Umſtänden — unweigerlich nachzukommen und Alles zu 
unterlaſſen, was die Intereſſen der k. preußiſchen Regierung beeinträchti⸗ 


gen könnte.“ 
N Frankreich. 
Paris, 11. Auguſt. 
Kaiſer präſidirte, die Kaiſerin war auch zugegen. 


ihrer Blüthezeit Ehre gemacht haben. 


verwandtſchaft verbundenen Fürſten benutzt“. 


noch ein weiter Raum gegeben iſt. 


Belgien. 


Brüſſel, 11. Auguſt. Die Kaiſerin Charlotte, welche der Graf 
von Flandern wahrſcheinlich von Paris abholen wird, gedenkt ein paar 
Wochen hier zu verweilen und alsdann auf kurze Zeit nach Wien zu gehen. 


Es werden Zweifel laut, ob die hohe Frau überhaupt nach Mexilo zurück⸗ 
kehren werde. f 
Antwerpen, 13. Auguſt, 10 Uhr Vormittags. 


nichtet. Petroleummarkt ruhig zu Sonnabendspreiſen. 
0 Italien. 


Florenz, 11. Auguſt. Der Waffenſtillſtand iſt heute auf der 


Baſis der gegenwärtigen militäriſchen Okkupation gezeichnet worden. 
Ein hier verbreitetes Berliner Telegramm meldet, 


ten werde. 


— Garibaldi hat den Freiwilligen gegenüber das Vertrauen 


ansgedrückt, daß fie die Bedingungen des Waffenſtillſtandes reſpektiren 
und wie bisher den Befehlen ihrer Vorgeſetzlen Folge leiſten würden. — 


Die Kolonnen der Freiwilligen haben ihren Rückzug in vollkommenſter 


Ordnung bewerkſtelligt 


— Dem „Memorial Diplomatique“ zufolge hat Italien Betreffs 
des Trentino daßhalb io ſchnell nachgegeben, weil Deftreich ihm gedroht 


hatte, daß, wenn es bis zum 8. Auguſt um Mitternacht die Friedensprä⸗ 
liminarien von Nikolsburg nicht angenommen, die öſtreichiſche Armee em 
10. bei Tagesanbruch die Feindſeligkeiten wieder eröffnen werde. Die 
italieniſche Regierung, die außerdem Preußen erklärt hatte, fie könne den 
Krieg nach der Erwerbung von Venetien nicht weiter fortführen, nahm 
das Ultimatum an und zog ihre Truppen in das Venetianiſche zurück. 
— Das nämliche Journal widerlegt die Nachricht, daß Drouyn de 
Thuys eine Depeſche nach Rom in Sachen der September Konvention 
geſandt habe. Im zufolge tritt dieſelbe auch nicht am 25. September, 


ſondern erſt am 11. Dezember in Kraft, an welchem Tage es zwei Jahre 


würden, daß Florenz zur Hauptſtadt Italiens erklärt worden ſei. 

Florenz, 13. Auguſt. Nach Berichten aus Padua vom geſtri⸗ 
gen Tage hat der Kommandant der Feſtung den Befehl erhalten, alles 
bewegliche Kriegs material der Feſtung vor dem 25. d. Mts. nach Wien 
befördern zu laſſen. Die politiſchen Gefangenen, welche im Kaiſerſtaate 
internirt waren, ſind zu ihren Familien zurückgekehrt. Das italieniſche 
Perſonal in der öſtreichiſchen Polizei iſt verabſchiedet worden. — Man 
ſieht die Uebergabe Venetiens an Italien durch die Vermittelung Frank⸗ 
reichs als nahe bevorſtehend an. 

Menabrea iſt geſtern Abend nach Paris gereiſt und ſoll ſich 
von da nach Deutchlaud begeben, wo er bei dem Abſchluß des Friedens 


Heute war Miniſterrath in St. Cloud; der 
Auch die Miniſter des 
Innern und der Juſtiz trafen aus Vichy ein. Ebenſo ıft Bencdetti von 
Berlin, der hierher berufen ward, heute hier angelangt, und auch Gram⸗ 
mont von Wien, Mouſtier von Konſtantinopel werden noch vor Ende 
dieſes Monats hier erwartet; nicht minder hat Talleyrand, der franzöſi⸗ 
ſche Botſchafter in Petersburg, einen Urlaub erhalten, den er zu einer 
Reife nach Paris benutzen ſoll. Daß wichtige diplomatiſche Berathungen 
im Gange ſind und han Drouyn de Lhuys, der alte Orleaniſt, der mit 
den klerikalen Faiſeurs zuſammenzugehen pflegt, wo es etwas zu reſtauri⸗ 
ren giebt, alle Federn ſpringen läßt, um den Kaiſer in eine Sackgaſſe zu 
treiben, lehrt die heftige, ja, hier und da bis zur Rohheit ausgeartete 
Sprache gewiſſer Blätter. Die jüngſten Ausfälle des „Memorial Di: 
plomatique“ gegen Preußen würden der „Neuen Frankfurter Zeitung“ in 
Die „France“ hofft mit Schaden⸗ 
freude auf neue Verfaſſungshändel in Preußen, ſie freut ſich des „Wie- 
dererwachens der partikulariſtiſchen Richtungen in Norddeutſchland“, wie 
über die „Proteſte der ſüddeutſchen Anhänger der Einheit gegen das, was 
ſie Deutſchlands Zerſtückelung nennen“; ſie weiß auch, daß „England 
nicht gleichgültig gegen das iſt, was in Deutſchland vorgeht“, und daß 
„Rußland feine rückhaltende Stellung behält und feine jo lange gepflo⸗ 
gene Intimität mit Preußen nur zu Gunſten der mit ihm durch Bluts⸗ 
Die wichtigen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Frankreich und Preußen will die „France“ nur erwäh⸗ 
nen, um ihre Leſer im Lauſenden zu halten, aus Allem aber zieht ſie den 
Schluß, daß dem Geiſte der Organiſation, Aſſimilation und Moderation 


Das Feuer iſt 
ſtark im Abnehmen; es brennen nur noch Petroleumkeller und ſcheint die 
Gefahr für die Stadt beſeitigt. An 4000 Faß Petroleum wurden ver- 


N Preußen habe 
Oeſtreich benachrichtigt, daß es Italien im Beſitze Benetiens aufrehtgt: 
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Die amtliche Zeitung giebt die Demarkationslinie an, welche durch 
Die Schifffahrt auf Kanälen und 
Flüſſen wird freigegeben. Der Waffenſtillſtand iſt auf 4 Wochen feſtge⸗ 


den Waffenſtillſtand feſtgeſetzt iſt. 


ſetzt, wird aber, wenn keine Kündigung erfolgt, noch weiter fortdauern. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 13. Auguſt. 


ungewöhnlicher Theilnahme. 
(Aus Polen, 10. Auguſt. 


nahme, wird aber wohl auch bald daran kommen. 


kurſen. 


— Um die Geſetzgebungsarbeiten für das Königreich Polen zu 
beſchleunigen und um die Regelmäßigkeit und Einheitlichkeit in der auf 
dieſen Gegenſtand bezüglichen Thätigkeit zu ſichern, hat, wie die „Nordd. 
Poſt“ meldet, der Kaiſer dem Mitgllede des Reichsraths, Staatsſekretair 
Miljutin, die Oberleitung der eigenen Kanzlei des Katſers für die Angele⸗ 
In dieſer Kanzlei 
bereinigen ſich alle auf das Königreich Polen bezüglichen legislatoriſchen 
Arbeiten, wie denn auch von ihr alle Maßnahmen zur Durchführung der 


genheit des Königreichs Polen zu übertragen geruht. 


unternommenen Reformen ausgehen. Die Kanzlei hat ferner alle Daten 


zu ermitteln und zu ſammeln, welche zu einer richtigen Beurtheilung der 
Lage und Bedürfniſſe des Landes und der Mittel, durch welche die Wohl⸗ 


fahrt defjelben ermöglicht wird, nothwendig find. In allen Geſchäften, 


die bisher in dem Staatsſekretariat des Königreichs Polen geführt worden, 
iſt bis zur Organiſation regelmäßiger Inſtitutionen im Königreich Polen 
nach den von Sr. Diajejtät dem Kaiſer angegebenen Grundſätzen auch 
Dem Staatsſekretair 


ferner der beſtehende Geſchäftsgang einzuhalten. 
Miljutin werden alle Pflichten und Rechte übertragen, welche bisher dem 
Miniſter⸗Staatsſekretair des Königreichs Polen zugeeignet waren. 

Vom Landtage. 

Herrenhaus. 
(3. Sitzung vom 13. Auguft,) ale 

. ad een Die Tribünen find gut beſetzt. Am Miniſtertiſch 
die Grafen p. Itenplitz, zur Lippe und v. Selchow, ſpater Graf Eulenburg. 


Sehr zablreiche, zum Theil für die Dauer der Seſſion eingebrachte Urlaubs⸗ 


geſuche haben die Zänke des Hauſes ftark gelichtet. 


Präſident Graf Stolberg zeigt den Eingang einer Mittheilung des 
Präſidenten v. Forckenbeck, betkeffend die Konſtituirung des Abgeordneten⸗ 
hauſes, an; ferner den Verluſt eines zweiten ame des Herrenhauſes, 

ang an angehört hat und 
krank aus Mähren zurückgekehrt war, wo er ſeinen verwundeten Sobn be⸗ 
ſucht hatte Das Haus erhebt ſich, um fein Andenken zu ehren; außerdem 
glaubt der Präſident im Sinne des Hauſes gehandelt zu haben, wenn er im 
Namen deſſelben der Familie des Verſtorbenen ſeine Theilnahme ausge⸗ 


des Grafen Rothkirch und Trach, der ihm von An 


drückt hat. 


Der 16. Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion für das Jahr 1864 ift 
veröffentlicht und wird zugleich mit dem 15., über den das Haus noch nicht 


ſchlüſſig geworden war, der Finanzkommiſſion überwieſen. 


Graf Arnim⸗ Boitzenburg hat angezeigt, daß fein Geſundheitszu⸗ 


Fand ihm die Theilnahme an den Verhandlungen des Hauſes leider nicht ge 


ſtatle. Es iſt deshalb eine Erſatzwahl für die Matrikelkommiſſion erforder⸗ 


lich, die heute nach Schluß der Sitzung vorgenommen werden ſoll. 


Vor dem Eintritt in die Tagesordnung ertheilt der Präſident das Wort 
dem Handelsminister Graf Jgenplitz: Derfelbe überreicht die Verordnung, 
durch welche die Wuchergeſetze aufgehoden wurden auf Grund des Artikel 63 
der Verfaſſung. Der Krieg, verbunden mit der Geldkriſis in England, hätte 


die Geldverhältniſſe des Landes in eine ſchwierige Lage gebracht, welche 
nach der Natur der Sache unvermeidlich geweſen ſei. Es ftell ra: 
daß die Wuchergeſetze zwar dem Kaufmann nicht hinderlich ſeien, da dieſem 
nach dem allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuch freie Hand gelaſſen iſt. 
Wer aber Geld brauchte und nicht Kaufmann war, bekam keins, da man 
nicht mebr als 5 Procent von ihm nehmen konnte. Dieſen Umſtänden habe 
ohne Zweifel abgebolfen werden müſſen, Das Suspendiren wäre aber das 
Allerſchlimmſte geweſen; denn es ſei nicht wünſchenswerth, daß eine Sgche 
heute civil» und ſogar kriminalrechtlich verboten ſei, während fie nach 4 Wo⸗ 
chen wieder erlaubt und dann nach 6 Wochen wieder verboten ſel. Das babe 
zu der Aufhebung der Wuchergeſetze geführt, für welche die geſetzlich noth⸗ 
wendige Genehmigung des Herrenbaufes nachträglich erbeten werde, _ 

Der Herr Minifter ſlellt anheim, die Angelegenheit der Kommiſſion für 
Handel und Gewerbe zu überweiſen. a ch 

Der Praſident Schlägt die Verweiſung an die vereinigte Juſtiz⸗ und Han⸗ 
2 Gewerbekommiſſion vor. Herr v. Kleiſt⸗Retzow eine beiondere 

ülſſion, . . . 
Dieſer Antrag wird angenommen und zwar ſollen aus jeder Abtheilung 
drei Mitglieder gewählt werden. b 
8 wird nunmehr zur Tagesorduung übergegangen: Bericht der Adreß⸗ 
Kommiſſion über den Antrag des Herrn v. Meding auf Erlaß einer Adreſſe 
an Se. Majeſtät den König. — Den Wortlaut der von der Komunſſion ent⸗ 
worfenen Adreſſe haben wir ſchon früher mitgetheilt. 

Der Oberbürgermeiſter von Breslau, Herr Hobrecht als Antragſteller, 
unterſtützt durch Dr. Baumſtark, v. Bernutb, Ur. Dernburg und Graf! yrbn, 
bat folgenden Verbeſſerungsantrag zu dem Berichte der Adreßkommiſſion 
eingebracht: „Das Herrenhaus wolle beſchließen, an Stelle der von der 
1 entworfenen Adreſſe die beiliegende an des Königs Majeſtät zu 
richten: 


Der Belagerungszuſtand iſt in den 
dreizehn Diſtrikten der Gouvernements Witebst, Mohilew und Minsk 
aufgehoben. — Der Czar beſuchte die in Kronſtadt liegende amerikanische 
Esladre; auch die Bevölkerung begegnet der Bemannung derſelben mit 


Die Entlaſſung polniſcher Bean: 
ten, die nicht durchaus tüchtig und zuverläſſig find, und die Beſetzung der 
ledig gewordenen Stellen durch Ruſſen ſollte, wie ſchon nenen) gemel- 
det wurde, erſt im künftigen Jahre beginnen, ſcheint aber bereits jetzt 
im Gange zu ſein; denn in den meiſten Kreiſen haben in den letzten beie 
den Wochen polniſche Beamte, die auf Zeit belaſſen worden, ihre Demiſ⸗ 
ſion erhalten und ſind Ruſſen an ihre Stellen deſignirt. — Der Grund, 
daß die Kreisbehörden nach der neuen Eintheilung noch nicht konſtitulrt 
und an den betreffenden Orten etablirt find, liegt wohl mit darin, daß 
man dieſe neu zu errichtenden Kollegien gleich nur mit Ruſſen zu beſetzen 
beabſichtigt, und da diefe erſt vollſtändig polniſch gelernt haben müſſen, 
noch nicht derartige Beamte in erforderlicher Zahl vorhanden ſein mögen. 
Der neue Ukas, nach welchem die Geſchäftsführung und die Korreſpon⸗ 
denz bei den Centralbehörden nur in ruſſiſcher Sprache gehandhabt wer- 
den ſoll, dürfte hierin ſehr erleichternd entgegen kommen und, da ohnehin 
die polniſche Jugend jetzt faſt mehr im Ruſſiſchen als im Polniſchen ge⸗ 
übt zu werden pflegt, wird es nicht mehr lange hin ſein, wo der Pole 
eben ſo ruſſiſch wie polniſch ſprechen kann und der Beamte alſo mit 
ſeinem Ruſſiſch vollſtändig ausreicht und etwa noch höchſtens ein 
Translateur bei den Behörden erforderlich ſein wird. Die ruſſiſche 
Preſſe begrüßt dieſe Ukaſe jo wie die Regelung der Steuern auf 
ruſſiſchen Fuß als vorletzte Schritte zur Einverleibung Polens als 
ruſſiſche Provinz. — Bereits find alle Zweige der Verwaltung nach 
ruſſiſchem Schnitt geregelt, nur die Poſt macht hiervon noch eine Aus⸗ 
Daß man mit der 
Poſt noch zögert, ſpricht dafür, daß in Rußland erſt noch Reformen mit 
dieſem Inſtitute bevorſtehen, nach denen dann die Poſt in Polen gleichmäßig 
geregelt werden wird. Ob man in Rußland ſo wie jetzt in Polen überall 
wird Extrapoſt ungehindert nehmen können, oder ob man auch in Jolen 
zu der oft ſehr ſchwierig zu erlaugenden Podorozue — obrigkeitliche Extra⸗ 
poſt⸗Erlaubnißtarten — verdaut fein wird, ſteht abzywarten. Das 
Nöthigfte wäre und bleibt unter allen Ummſtänden die Einführung der jetz 
im ganzen Reiche nicht üblichen Stellung von Beiwagen auf den Haupt⸗ 


8 ſtellte ſich heraus, 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! Allergnädigſter König 
und Herr! Mit dem Ausdrucke des Vankes für Gottes Gnade, welche Breit 
en gebolfen und unſere waffentragenden Söhne und Brüder von Steg zu 
Sieg geführt, haben Euer Königlich Majeftät die Vertretung des Landes um 
ſich Wie durch eien Denen f 2 

ef durchdrungen von dieſem Dankgefühl nabet ſich heut das Herr 
baus ehrfurchtspoll Euer Königlichen Maſeſtät. k 

Die Perfaſſung des bisberigen deutſchen Bundes — beſtimmt, dem deut 
ſchen Volke unter ſeinen Fürſten die Gewähr mächtiger Unabhängigkeit 
Außen, der friedlichen Entfaltung ſeiner reichen ſchöpferiſchen Sat die re 
liche Form zu geben — war, je länger, je mehr, zur lähmenden Feſſel jeder 
nationalen Entwickelung geworden. 

„Dennoch har erſt die Ueberzeugung, daß Preußens Ehre und Sicherhel 
1 55 dune Majeſtät zu dem ſchweren Entſchluſſe geführt, jene 

eſſeln zu dur 855 i 

. Unter Euer Majeſtät Königlicher Führung, begleitet und geſtärkt durch 
die opferfreudige Lebe des ganzen Volkes, hat unſer heldenmüthiges Heer in 
feiner bewährten Organifation die Macht der Feinde niedergeworfen. 

„In, einträchtigem Zufammenwirken werden Regierung und Volksver⸗ 
tretung die Früchte zur Reife zu bringen haben, die aus der blutigen Saat, 
ſoll ſie nicht umſonſt geſtreut ſein, erwachſen müſſen!“ Das ſind Euer Ma⸗ 
jeſtät Königliche Worte; ibrer Forderung wird das Herrenhaus mit freudi⸗ 
ger Hingebung entſprechen. 

Wie Preußen obne Haß in den ſchweren Kampf getreten, fo wird es jebt 
den Frieden ohne Ueberhebung nur in der Erfüllung nothwendiger und ne’ 
ehe N en a ir dag Ausſchedden d i 

eit Befriedigung ſeben wir das Ausſcheiden des öſtreichiſchen Kaiſer⸗ 
ſtaates aus Deutſchland durch die Sriebenspräfiminnene ag a 
knüpfen an dieſe Löſung eines innerlich unwahren und unfruchtbar gebliebe 
nen Verhältniſſes die zuverſichtliche Hoffnung auf einen dauernden, redlichen 
die wahren Intereſſen beider Mächte fördernden Frieden. 5 

Diejenigen, zwiſchen den Provinzen und im unmittelbaren Machtgebiete 
des preußiſchen Staates liegenden deutſchen Lande, deren Regierungen lieber 
einen Vernichtungskampf gegen deutſche Brüder beginnen, als der Bildung 
eines lebeuskräſtigeren Bundes beſcheidene Opfer bringen wollten, haben 
Ew. Majeſtät in Beſitz genommen. Das vergofiene theuxe Blut fordert eine 
endgültige Beſeitigung der Gefahren, deren Größe die Geſchichte der letzten 
Donate bat erkennen laſſen. 

Die bewährten Geſinnungen der Fürſten und Bevölkerungen derjenigen 
deutſchen Staaten, welche auch in dem letzten Kampfe wieder treu zu Brei’ 
1 5 d werden es leicht machen, die Formen eines neuen feſteren Bun⸗ 

es zu finden. 
. Das materielle Bedürfniß und die Stärke des Gefühls nationaler Zur 
ſammengehörigkeit werden eine Entfremdung des deutſchen Südens dom 
deutſchen Norden verhindern. $: 

Ein Widerſtreit der Rechtsanſichten über Fragen der inneren Verfaſ⸗ 
ſung hat während der letzten Jahre eine gedeihliche Theilnahme der ganzen 
Landesvertretung an der Löſung der großen Aufgabe des Staates verbin 
dert. Siegreich heimgekehrt, haben Ew. Majeſtät in bochberziger Weiſe die 
Hand geboten zur Beilegung jenes Konflikts, und gern wird das Herren“ 
haus mitwirken, um denſelben auf dem von Ew. königlichen Majeſtät bezeich⸗ 
neten Wege zum Abſchluſſe zu bringen und ſeiner Wecderkehr vorzubeugen. 

Jaunerlich geeint und im Vollbeſitz ſeiner unerſchöpflichen Kraft wir 
Preußen nach rühmreich geführtem Kriege die ſchwierige Arbeit neuer fried⸗ 
licher Geſtaltung treu feinem Berufe zum Heil und Segen des deutſchen 
Vaterlandes beginnen, und mit Gottes Hülfe vollbringen. 

In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir u. ſ. w.“ 

„Auf den Vorſchlag des Präſidenten wird die Generaldiskuſſion mit der 
Specialdiskuſſion verbunden. 

. Berichterſtatter v. Le Cog motivirt mit wenigen Worten den Komwiſ⸗ 
ſionsantrag. 5 

Herr v. Meding: Namens der Antragſteller habe ich zu erklären, daß 
dieſelben mit Inhalt und Faſſung des Adreßentwurfs vollſtändig einverſtan⸗ 
den find. Von Haufe aus find wir allerdings in Zweifel geweſen, ob wir die 
Adreſſe auf den Ausdruck der Loyalität und des Dankes beſchränken jolten ; 
baben aber bei näherer Ueberlegune die Ueberzeugung gewonnen, daß die 
nicht genüge, ſondern daß dieſelbe einen wirklich materiellen Inhalt haben 
müſſe; denn es iſt die unzeifelhafte Pflicht des Herrenhaufes, in jo kritiſcher 
Lage der Anſicht des Landes Ausdruck zu geben: denn wir haben zu ſprechen 
im Namen des Landes. Aus dieſem Grunde ſind die politiſchen Erörte“ 
Ane e worden, und ich bitte Sie, den Entwurf einſtimmig 
anzunehmen. € > 

Graf Rittberg: Meine Herren! Zunächſt ein Wort an die Herren 
Amendementſteller. Wäre der Verbeſſerungs⸗Entwurf früher eingelaufen, 
fo hätte er der Kommiſſion bei ihren Berathungen mit zur Unterlage dienen, 
und es hätte vielleicht Manches aufgenommen werden können; bei dem jetzi⸗ 
gen Stadium iſt dies aber ſehr ſchwierig. — Was den Kommiſſionsentwurf 
betrifft, ſo muß, glaube ich, jedes Mitglied des Hauſes denſelhen unterzeichnen, 
ſo weit er der Ausdruck der e iſt; inſoweit er Kern lönnen 
meiner Meinung nach auch alle Parteien damit einverſtanden ſein. In die⸗ 
ſem großen Moment, wo das ganze Land einmüthig fein ſoll, ſollte doch we⸗ 
nigſte ns das Herrenhaus einig vor ſeinen König und Herrn treten. Ich bitte 
deshalb die Herren Amendementſteller, wenn es ihnen möglich iſt, für unſere 
Adreſſe mitzuſtiimmen. — Redner gab darauf einen biſtoriſchen Rückblick 
über die Kriegsereigniſſe, charakteriſirte das Verhalten Oeſtreichs als den 
ganzen Krieg provocirend, zog darauf eine Parallele zwiſchen der öſtreichiſchen 
und preußischen Kriegführung, die zu Gunſten der preußiſchen ausſiel, und 
bob dabei die Tapferkeit der preußſſchen Prinzen und Generale hervor. 
Allerdings — jo ſchloß der Redner, ſtehen dem Friedenswerke, das wir Alle 
erſtreben, noch momentane Pindernitte im Wege: Wir vertrauen aber der 
Weisheit unſcres Königs, ſo wie der großen Staatsweisheit des großen 
Staatsmannes, der unſere diplomgtiſchen Angelegenbeiten leitet und der 
ſchon ſo große Verdienſte um unſer Vaterland erworben hat. Möge er, das 
hoffen wir, noch neue Verdienste hinzufügen und die Sachen To leiten, daß ſie 
zum Wohle Preußens und Deutſchlands ausſchlagen. Se. Majeſtät der 
König hat in der Thronrede in einem Paſſus der inneren Zerwürfniſſe ge⸗ 
dacht und die Bereitwilligkeit der Regierung zur Verſöhnung ausgeſprochen. 
Nach ſolchen Worten aus ſolchem Munde kann es doch kein preußiſches Herz 
mehr unternebmen, den Konflikt fortzuführen. Ich bitte Sie nach alledem, 
den Antrag einſtimmig anzunehmen. z 

(Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, ift eingetreten.) 

Herr Hobrecht: M. H., die Ereigniſſe, unter deren Eindruck wir dies 
mal zuſammenberufen find, ſind von fo gewaltiger Bedeutung für die fernere 
Entwicklung unſers Vaterlandes, wir fteben ihren rieſenhaften Dimenſionen 
noch ſo nabe und werden von wechſelnden Empfindungen ſo bewegt, 1 
gewiß ſchwer iſt, ſich dieſen Tbalſachen gegenüber der richtigen Worte zu ber 
dienen und ich möchte nicht um Worte rechten. In dieſem Augenblick it mit 
eines ganz zweifellos; wir müſſen, wie wir auch bisher gedacht baben, jetzt die 
Regierung, in deren Händen die Fortführung der Erfolge zur reichen Ent⸗ 
ſchädiaung liegt, mit aller Kraft unterſtützen. Je mehr ich davon überzeugt 
bin, deſto weniger habe ich von vornherein geglaubt, daß ich in die Lage kom⸗ 
men könnte, irgend einen Adreßentwurf, der bier eingebracht werden würde, 
bekämpfen zu müſſen. Aber wenn ich bei der erſten Durchſicht des Entwur⸗ 
ſes der Kommiſſion ſchon mich nicht befriedigt fühlte, fo. iſt dieſe Empfindung 
bei öfterer Durchſicht immer mebr geſteigert worden. Eine ins Einzelne ge 
bende Kritik der Sache iſt immer unerquicklich und Leicht provocirend; das 
möchte ich vermeiden. Ich habe aber geglaubt, das, was ich in dem Entwurfe 
vermiſſe und geändert wünſche, zu einem neuen Entwurfe zuſammenzuſtellen, 
welcher, wie ich höre, ſich bereits gedruckt in Ihren Händen befindet. Soll ich es 
kurz ausdrücken, was mich unbefriedigt läßt an dem Kommifſſonsentwurf, ſoſſt 
es die Empfindung, als wäre das Herrenhaus nicht mit ganzer Seele bei der 
Sache; es iſt das gewiß nicht beabſichtigt worden in dem Kommiſſionsent⸗ 
wurf, aber die Faſſung deſſelben bringt dieſen Eindruck hervor, nameutli 
in dem zweiten Paſſus. Ich glaube, dab daran die Abſicht ſchuld it, irgend einen 
diplomgtiſchen Effekt RZ dafür aber ift, glaube ich, nicht der 
rechte Ort bei der öffentlichen Berathung einer Adreſſe vor einer großen Ver⸗ 
N Eben exit klirrten die Fenſterſcheiben in Preßburg von preußl⸗ 
chen Kanonen, eben erſt hat Oeſtreich die Friedenspräliminarien unterzeich⸗ 
net und die Worte der Adreſſe machen nun deu Eindruck des Widerſpruches. 
Einen redlichen Frieden, und die Wiederherſtellung freundſchaftlicher Bezle⸗ 
hungen wünſcht gewiß Niemand mehr, als die Provinz, aus der ich komme, 
als Schleſten. Viele Einwohner haben Verwandte in Oeſtreich, großartige 
Unternehmungen, das Wohl vieler tauſend Arbeiter beruht auf dem guten 
1 beider Staaten und auf einem geregelten und geſicherten Verkehr; 
de ub auf die Geſchoftt 


mitwirken wird. 
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leinſten Störungen haben da den wichtigſten Einfl 
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und das Vermögen Vieler. Und ich denke, meine Herren, auch der ganze ſetz, und ein ſolches würde auch, glaube ich, wenn es in dies Haus käme, auf Nach einer kurzen Bemerkung des Herrn zeleiſt⸗Netzol ; 
Preußiiche Staat wünſcht es, daß Oeſtreich ſich bald verjüngt und neu färkt ernſte Bedenken unſererſeits ſtoßen. . x „Iv. Below in längerer Ausführung für den deten ee DE 
er nothwendig mußte das Verhältniß zum deutſchen Bunde und durch die⸗ Deswegen halte ich es für bedenklich, wenn wir, wie Herr Hobrecht will, | mit Freuden den darin enthaltenen Ausſpruch der Verſöhnung mit Oeſtreich; 
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u gelöſt werden. Das durch feine innere friedliche Entwicklung | einen Paſſus aufnehmen wollten, worin das Herrenhaus erklärt, daß es von | denn es ſei eine gute alte ritterliche Sitte, dem überwundenen 
ruhig ſortwachſende Preußen war gezwungen, dieſe Bande zu ſprengen, wollte | feiner bisberigen Auffaſſung abgehe. Die Regierung hat das nicht gethan, Hand zur Verſöbnung zu reichen. Es ſei ſchön, wenn der Bale 
ſich nicht ſelbſt durch fie ſchnüren laſſenn Der Beruf Preußens, an die wir brauchen es auch nicht zu thun. Ich komme zu einem weitern Punkte; der lichen Stolz zeige, noch ſchöner aber, wenn der Sieger Mäßigung und den 
Diße Deutſchlands zu treten, iſt keine Phraſe, kein Refullat von ſelbſtüber⸗ Krieg, den wir geführt haben, war ein Krieg von Deutſchen gegen Deutiche, redlichen Willen zur Verſöhnung an den Tag lege. Auch den Paſſus über 
beben den Einbildungen, ſondern die Ueberzeugung, daß uns aus unſrer gan⸗ von Bundesgnoſſen gegen Bundesgeuoſſen. Da, liebe Herren, iſt es doch jo | Frankreich, den Herr v. ander beanitandet, findet Redner für annehmbar 
eſchichte dieſe Aufgabe berauswächſt. iſt uns in Fleiſch und Blut über⸗ klar, daß wir nach dem Siege uns erinnern, daß wir früher uns liebe Bun⸗ und bittet, die ganze Adreſſe unverändert anzunehmen. 
begangen: es iſt das unſer Schickſal. Iſt dieſer Gedanke ein Wahn, fo desgenoſſen waren. > v. Waldow. Ich danle demjenigen Mitgliede, welches fein erſtes Auf⸗ 
der reußen daran zu Grunde gehen, iſt er aber, wie ich feſt glaube, Ein warmer Zug der Anerkennung für die tapfere hannoperſche Armee treten dazu benutzt hat, um uns den Standpunkt zu bezeichnen, dem ſeiner 
e Erfüllung eines boden Geſetzes, dann mußten Verträge gelöſt wer- geht durch das ganze Land. Es iſt ein großer Vorzug des Entwurfs der und ſeiner Wähler Auffaſſung nach, das Herrenhaus einnehmen ſoll. Ob es 
dn dann war das, was unſer König gefordert hat und erſt durch blu⸗ Adreßkommiſſion, daß ſie auch hierfür ein Wort der Theilnahme hat. Ein ſich danach richten oder ſeinen Standpunkt beibehalten wird, darüber brauche 
ige Siege erlangen konnte, gerecht und nothwendig und darüber muß das Krieg von Deutſchen gegen Deutſche muß ja, mag er enden, wie er will, im ich mich hier nicht zu äußern. Wenn der Herr dann ſagte, grade jetzt wäre der 
derußiſche Herrenhaus ein eigenes Urtheil baben und aussprechen. Ich glaube, mer ein Unglück ſein, aber ein farchtbares Unglück wäre es geworden, wenn | Moment zu einer Aeußerung von unſerer Seite, wo unſere Söhne zuſammen 
aß in dieſem Sinne und unter Wahrung aller Rückſichten, welche, wie ſch es unſeren Gegnern gelungen wäre, uns zu beſiegen. Die Schuld dieſes mit denen der Bauern gefochten hätten, io bedenke er doch, daß das ja immer 
muthe, Ihre Kommiſſion wahren wollte, der Entwurf aufgeſtellt iſt und | Kampfes, Hr. Hobrecht, find wir nicht Willens auf einen andern zu werfen. ſo iſt. Wenn uns vorgeworfen wird, daß wir ſtabil find, fo mache ich darauf 
von Einigen unterzeichnet worden. Auf einzelne Punkte will ich nicht ein- Es fällt mir zwar nicht Ei die preußische Regierung ganz unſchuldig machen au merkfam, daß es hiſtoriſch die Aufgabe aller erſten Kammern ift, ſich nicht 
7 en. Ich habe mir Mühe gegeben, die Forderungen, welche nach einem | zu wollen; wir find auch oft rücksichtslos geweſen, aber feit dem Augenblick, auf Uleberſtürzungen einzulaſſen, ſondern das konſervative und ſtabile Princip 
olchen Kriege meiner Meinung nach geſichert werden muͤſſen, jo zu formuli« | wo Oeſtreich mobil machte, find wir ohne alle Schuld. Es iſt ohne Zweifel aufrecht zu erhalten. Ebenſo unrichtig iſt die Behauptung, daß wir immer 
ren, daß Niemand Bedenken tragen kann, ſelbſt bei den gewiß vorhandenen die Abſicht Oeſtreichs geweſen, als Exekutor des deutſchen Bundes uns mit unthätig ſeien man bedenke unſere Thätigkeit bei der Heeres Organiſation, 
N weichenden Anſichten, dieſelbe zu unterzeichnen. Es ſchien mir zweckmäßig, Krieg zu überzieben, mit der Mobilmachung des Bundes war der Krieg ge⸗ | der wichtigſten That der letzten 10 Jahre. Der geehrte Herr hat wohl nurn 
dar treuen Bundesgenoſſen zu erwähnen, wie ihrer auch in der Thronrede ge⸗ gen uns erklärt, und exit nach jenem Vorfall ſtellte Preußen die Forderung geſprochen, um ſich eines mitgebrachten Auftrages zu erledigen, welchen er 
dacht iſt. Es iſt noch ein Paſſus in dem Kommiſſionsentwurfe, gegen welchen des Ausſcheidens Oeſtreichs aus dem deutſchen Bunde. — Vielfache Beden⸗ hätte zurückweiſen ſollen. Was den Vorwurf wegen des Paſſus über Oeſtreich 
15 Nichts einzuwenden babe, welchen ich aber nicht verſtehe; er iſt nicht glück. len find in unſerm Vaterlande gegen das proſektirte Parlament laut gewor⸗ anlangt, jo bin ich gewiß nicht der, der meint, man müſſe es jetzt gleich an fein 
ich in feinen Ausdrücken ich meine den 6. Paſſus. Ich habe einen ſolchen [den. Dieſelben find nicht ganz unberechtigt, wenn wir an die Erfahrungen liebevolles Herz drücken; aber Frieden muß doch einmal wieder en 
dus weggelaſſen, weil mir die ganze Sache noch zu wenig durchſichtig er⸗ | der 40ger und 50ger Jahre denken, wo wir ein ſolches Parlament Alles in werden und wenn die Hand zur Verſöhnung geboten werden ſoll, fo if das viel⸗ 
cheint; wir ſind noch nicht bei dem abgeſchloſſenen Frieden angekommen und | feinen Strudel zieben ſahen. 5 mehr Sache des Siegers als des Beſiegten. Daus muß das preußiſche 
wir können doch nur Dinge ſagen, deren Vorausſetzungen uns ganz bekannt Und ſo wünſchen wir auch dies Parlament nur ſo, daß das alte ſtarke Herrenhaus ausſprechen, wenn es auch noch ſo ſehr bedauert werden muß, ’ 
ſind; Einzelne von onen mögen ja ganz genau iſtruirt fein, aber das Haus | Königtbum in Preußen beſteben bleibt, daß demſelben nicht möglich gelaſſen [daß Deutſche gegen Deutſche gekämpft haben, wenn es auch Niemand giebt, 
als ſolches kann ſich nur an Thatſachen halten. Wenn die Abreſſe, welche die | wird, ganz Deutſchland in den Abgrund herabzuziehen. Nur im konſervati⸗ | der nicht die hannöverſche und beſſiſche Armee tief bedauert. Ferner wird uns 
kommiſſion entworfen hat, mir nicht zuſagt in Betreff des über die auswär⸗ | ven utereſſe bat die Regierung das Parlament berufen, jeder Schein rede, der Paſſus über die Vermittlung Frankreichs angegriffen. Herr v. Below ſchon 
tigen Verhältniſſe Bemerkten, jo iſt es mir geradezu unerklärlich, wie man lutionarer Ideen iſt nach ihren eigenen Erklärungen ausgeſchloſſen. Die hat bnen entwickelt, daß wir nur Thatſächliches anerkennen und darüber nirgend 
mit. Stillſchweigen übergehen konnte den Schritt der Thronrede in der Ent» | möglichſte Solidarität des norddeutſchen Bundes, ein möglichſt enges Ver. hinausgehen. Wenn man weiter noch alle mögliche Annexionen fordert, fo 
wickelung unſeres inneren Staatslebens. Es it von großer Bedeutung und bältniß mit dem andern Bunde und namentlich mit Oeſtreich, das iſt es, was erwidere ich, ich hätte fie auch genommen, ſo gern wie Sie! Aber in den 
von doppelter Bedeutung in dieſem Augenblicke, daß der Streit über die be- wir wünſchen. Das gegenwärtige Miniſterium bat auf den Ruf des Königs Friedenspräliminarien ſind die Dinge bereits anders feſtgeſetzt. Der Ab⸗ 
kannten Verſaſſungsfragen, der in einer Reihe von Jahren eine fruchtbare] den abrollenden Staatswagen mit ftarker Hand aufrecht erhalten, es hat die | petit des Heren ſcheint To groß zu fein, wie der Derjenigen, die vor dem 
Mitwirkung der Volksvertretung unmöglich machte, jetzt beigelegt werde. Es Macht des Königthums jo Feit geſtellt, wie wir es nicht einmal zu hoffen wage | Kriege Feiedenspetitionen verfaßten und jetzt nicht genug bekommen können. 
i biſtoriſche Thatjache, daß Se. Majeität, heimkebrend vom Marchfelde in ten, Alles ift reich von Gott geſegnet worden. So hoffen wir auch voll Zus | Der deo umiſſionsentwurf ſcheint mir demnach in jeder Beziehung beſſer als 
ſeine bekränzte und fahnengeſchmückte Hauptſtadt, der Volksvertretung die verſicht, daß auch das größte, ſchwerſte, letzte Werk ibm gelingen wird, daß es der des Herrn Hobrecht. Wenn Herr v. Dyhrn Bedenken trägt, Etwas zu 
and gereicht und den erſten Schritt gethan bat, um eine Ausgleichung | ihm gelingen wird, unſer preußiſches Vaterland auf fonfervativer Grundlage unterſchreiben, was er nicht genau kennt, ſo könnte ich den Gegenentwurf 
berbeizuführen. Schweigen kann das Herrenhaus dazu nicht, es müßte denn, feſt und feſter zu ſtellen, fo daß das preußiſche Volk ein reiches, glückliches] ſchon deswegen nicht billigen, weil er nicht vor einer Kommiſſion in Gegen⸗ 
was ich nicht glauben will, die Abſicht haben, dieſer Ausgleichung feindlich] und geſegneies Volk unter ſtarkem Königsſcepter ſei und bleibe. wart eines Regierungskommiſſars debattirt worden iſt und man nicht wiſſen 
entgegenzutreten. Es iſt mir zum Glück geſtern der Adreßantrag der konſer⸗ Herr Deetz (Oberbürgerweiſter von Frankfurt a. O.): Meine Herren! [kann, ob nicht in irgend einem Wort Anlaß zu Mißverſtändniſſen liegen 
attwen Partei des Abgeordnelenhauſes zu Geſicht gekommen; da beißt es: Nachdem Sie von Ihrem Standbunkte aus die Anſichten derer ausgeſpro⸗ könnte. Des Konflikts endlich haben wir nicht erwähnt, weil er zwiſchen uns 
edner verlieſt den betreffenden Paſſus). Damit bin ich ganz zufrieden; chen, die Sie zu vertreten baben, werden Sie wohl nicht Überraſcht ſein,] und der Regiernng nicht beſteht; ich wünſche ihn in keiner Weile zu erwäh⸗ 
E as muß geſagt werden, m. H., und was in dem von mir vorgelegten | wenn ich, der ich von Bürgern gewählt bin, hier konſtatire, daß die bisherige [nen. Warten wir ab, in welcher Weiſe die Regierung ihr Verſprechen er 
utwurf ſteht, iſt kaum fo viel, als das von der konſervativen Partei des Ab⸗ Haltung bes Herrenhauses feine Sympathicen im Bürgerſtande hat. Man füllen wird! Sa 2 
eorndetenhauſes Geſagte; ich habe mich darauf beſchränkt, für das Entgegen | verlangt allerdings nicht, mein: Herren, daß Sie einen Schritt vorwärts Hr. v. Daniels bemerkt zu dem Streit zwiſchen den Herren Graf 
omen von Sr. Majejtät unſern Dank auszusprechen und die Verſicherung gehen; das wäre Thorheit; aber man verlangt und muß verlangen, daß Sie | Dyhrn und Gr. Bithl über den Paſſus der Thronrede, daß nicht in der 
IN geben, daß wir mit ganzer Seele mitzuwirken bereit find. Und mit diefer von dem Principe der Stabilität laſſen. Set zumal, wo Ihre Söhne, meine Thronrede ftehe, daß der Staatsbausbaltsetat der gefetzlichen Grundlage 
ferſicherung werden Sie gewiß nicht zurückbalten wollen. In der Abficht, | Herren, mit vielen Söhnen von Bürgern ig brüderlicher Gemeinſchaft im entbehre, ſondern nur derjenigen geſebzlichen Grundlage, welche er haben 
en Entwurf zu Stande zu bringen, welcher nicht Parteientwurf ſein ſollte, Heere zuſammenſtehen, follte um :o mehr Grund für Sie vorhanden fein, | würde, wenn er mit Zuſtimmung des Abgeordnetenhaufes zu Stande ge⸗ 
0 ern der nur das, was ich zu meinem größeren Bedauern vermiſſe, er] daß Sie ſich nicht mehr von den übrigen Klaſſen des Volkes trennen. kommen wäre. Keine Regierung hätte anders handeln können. . 
banzen ſollte, damit er vom ganzen Haufe unterzeichnet werden konnte, babe edner ging darauf näher auf die von der Kommiſſion entworfene Graf Pyhrn. Da ich nicht die Ehre babe Juriſt zu fein, will ich mich 
ich Manches weggelaſſen, was ich noch zu ſagen gewünſcht hätte. Ich erlaube i jedes Auslegungsverfuches enthalten, konſtatire aber, daß ich nichts gethan, 
mir, nur nochmals hervorzuheben, daß in dieſem Augenblicke die Regierung als die Worte der Thronxrede vorgeleſen babe. 
rüäckſichtslos unterſtützt werden muß, Wenn das Ihre Abſicht ift, To wird fie 
nücht erreicht durch eine Adreſſe, welche fich in den auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten abwebrend verhält und in den innern ganz ſchweigend. Ich bitte Sie 
daher, den Entwurf der Kommiſſion abzulehnen und dem meinigen zuzuſtimmen. 


Graf Repentlaw: für den Hobrecht ſchen Entwurf. Derſelbe atbme 
mieder den Geiſ der Thronrede: Freude über die großen Thaten der Vergan- 
beit, Dank gegen Gott, Milde und Schonung gegen die Gegner, ſeſten 

len, Gerechtigkeit zu üben, die Abſicht, nach dem Frieden im Aeußeren 
Each den Frieden im Innern wieder herzuſtellen. — Sollte der Hobrecht ſche 
Eutwuf indeß nicht die Majorität erlangen, fo werde er für jeden andern 
rf ſein, der im Allgemeinen von denſelben Geſichtspunkten geleitet ſei; 

er werde deshalb auch event, für den Kom miſſtonsantrag ſtimmen. 

Dr. v. Zander iſt im Allgemeinen mit der von der Kommiſſion entwor⸗ 
ſenen Adreſſe einverſtanden; nur Paſſus VII. welcher die Vermittelung einer 
Altewartigen Macht dankend anerkennt, beanſtaudet er und beantragt getrennte 

timmung! Er bringt deshalb folgendes Amendement ein: 

Statt des Satzes: ER, Fa 

% Wir danken Euer Königlichen Majeſtät Weisheit und Feſtigkeit die Er⸗ 
weichung ſolcher großen Erfolge in den Friedenspräliminarien, bei deren Ver ⸗ 
Wuclung durch eine auswärtige Macht, deren Uneigennützigkeit und richtige 

urdigung der Verbältniſſe wir gern anerkennen, 

wuünſcht er den Paſſus: * . 2 

zue Wir danken Euer Königlichen Majeſtät Weisheit und Feſtigkeit die Er⸗ 
reichung ſolcher großen Erfolge in den Friedenspräliminarien, deren Uneigen⸗ 
batte und richtige Würdigung der Verhältniſſe fich hoffentlich auch ferner 


Adreſſe ein. 

Der 3. und 4. Satz, fuhr er fort, kam mir ſehr überraſchend vor, da er 
ein ſchmerzliches Bedauern über den Krieg mit Oeſtreich ausſpricht. Die 
Thronrede giebt dazu gar leinen Anhalt, und ich finde es durchaus unnatür⸗ 
lich, daß das Herrenhaus „ſchmerzliches Bedauern“ hegt, wo das ganze Voll 
ſich über die glänzenden Siege über Oeſtreich freut. Alinea 6 der Adreſſe, 
welche die Uneigennützigkeit einer auswärtigen Macht, die doch wohl Frank⸗ 
reich fein ſoll, hervorhebt, muß auch ich beanſtanden, da der Paſſus durchaus 
nicht am Plage iſt. Wenn ich gun ſchließlich bier noch den dringenden 
Wunſch eines großen Theiles des Volkes aussprechen fol, fo gebt diefer da⸗ 
hin, daß Sachen, Hannover, Heſſen, Naſſau, Frankfurt und ein Theil 
Baierns von Preußen annektirt wird. (Heiterkeit) Ja, meine Herren, das 
iſt zur Sicherſtellung Preußens und Deutſchlands nöthig. Vielen der Län⸗ 
der würde ſogar ein großer Gefallen erwieſen werden, wenn ſie annektirt 
würden, da fie von ihren Fürſten ſchlecht behandelt worden find. — Redner 
weiſt ſodaun die Vorzüge des Hobrecht ſchen Entwurfes nach und bittet um 
deſſen Annahme. f 8 

Graf v. d. Gröben⸗Ponarien proteſtirt gegen die Annahme des 
Herrn Deetz daß die Mitglieder des Herrenhauses beſondere Stände repra · 
ſentirten. Jedes Mitglied des Herrenhauſes ſei ein Vertreter des Volkes: 
es habe nicht die beſonderen Rechte beſonderer Klaſſen zu wahren, ſondern 
aan; nach ſeiner eigenen Ueberzeugung die Intereſſen des ganzen Volkes zu 
wahren. 

Herr v, Seufft⸗Pilſach empfiehlt den Kommiſſionsentwurf und ver⸗ 
theidigt denſelben gegen mehrere von den Vorrednern gemachte Vorwürfe. 
Zunächſt weiſt er den Vorwurf zurück daß das Herrenhaus nicht mit ganzem 
Herzen bei der Sache ſei. Auch der Vorwurf, fuhr Redner fort, iſt unge⸗ 
rechtfertigt, der uns desbalb gemacht wird, weil in der Adreſſe des „inneren 
Konflittes, keine Erwähnung gethan iſt. Das Herrenhaus hat nicht den 
Beruf, ſich in die Angelegenbeiten derjenigen Herren einzumiſchen, die auf 
der anderen Seite der Leipzigerſtraße tagen. — Herr v. Kleiſt hat rübmend 
hervorgehoben, daß die hannoverſche Armee einſtens vereint mit der unſeren 


Hr. Deetz (jur faktiſchen Berichtigung). Ich bin mißverſanden wor: 
den, wenn ich geſagt haben ſoll, daß rich eine beſondere Berufsklaſſe zu vertre⸗ 
ten hätte; das iſt mir nicht in den Sinn gekommen; ſondern ich bin bier als 


Vertreter des Volks. Ferner erkläre ich, daß ich weder einen beſonderen 
Auftrag ausgeführt, noch Friedenspetitionen angeregt oder unterzeichnet habe. 1 


Herr v. Le⸗Cog bofft, daß der Adreßentwurf der Kommiſſion mögli 
finden e u en werden und auch Hr. v. Zander ſein Vebenben Al 
en laſſen möge. 

Bei der darauf folgenden Abſtimmung wird der Entwurf des Herrn 
Hobrecht mit allen gegen ca. 20 Stimmen verworfen. 
N * 1 5 zieht ſein Amendement in Folge der Belehrung durch 5 

ie Debatte zurück. 
Der Kommiſſionsentwurf wird darauf mit allen gegen ungefähr 10 
Stimmen angenommen. ee: 

Der Präſident zu Stolberg fordert die Mitglieder auf, nach der Sitzung 
noch zu bleiben und die Adreſſe ſogleich zu unterſchreiben. Er ſchlägt vor für 9 
den Fall, daß Se. Majeftät geruben ſollten, die Adreſſe Aller böchſtſelbſt entge⸗ 
genzunehmen, eine Deputation von neun Mitglieder zu wählen, zu welcher 
die drei Mitglieder des Präſidii traten. i l 

Herr v. a Pie beantragt, mit der Ueberreichung das Präfidium 
zu beauſtragen. Durchs Loos könnten dann gerade diejenigen Herren ge: 
wählt werden, welche gegen die Adreſſe geftimmt hätten. 

Präſident Graf zu Stolberg erklärt, daß er event, die Verlooſung aus 
denjenigen Namen veranſtalten werde, welche die Adreſſe unterzeichneten. 
err v. Senfft zieht feinen Antrag zurück. 2 

Der Vorſchlag des Präſidenten wird angenommen. Nachdem die Stim- 
men zur Wahl eines Mitgliedes ur die Makrikelkommiſſion abgegeben find, 
wird die Sitzung 3½ Uhr geſchloſſen. Darauf geheime Sitzung. Nächſte 
Sitzung unbeſtimmt. 


äbren wird. : | 
dart KleiſteRetzow: M. H., ich ſtimme mit den Herren Vorrednern 
ain überein, daß die Gefühle, von denen jetzt ganz Preußen durchzittert it, 
dos lem im Herrenhauſe ihren Ausdruck finden müſſen. Der Mangel 
gilen iſt aber auch der Haupteinwand, den ich gegen den Adreßentwurf des 


ö 5 am ich 3 bemerken, daß dies mit der heſſiſchen 8 d A b d t 0 
ren Hobrecht mache, und ich kaun nicht begreifen, wie der Graf Reventlow ruhmvoll nefü Ut hat: ich muß dazu 2 Hau er geordneten. = 
di m . ; nicht minder der Fall iſt. — Wenn nun Herr Deetz ſa t, daß das Herren 3 { 
de ntwurfe feine Zuflimmmung geben ann. Der ganze Feldzug, den haus feine Sympatbieen im Lande habe, ſo muß ich N PR daß (5. Sitzung vom 13. Auguſt.) * 


gr geführt, befteht in der That aus lauter Gnaden und Wundern Gottes. 
St alte ebrenreiche und mächtige Oeſtreich, mit ihm faſt alle dentichen 
Saufen, waren gegen uns im Bunde; alle find in wenigen Wochen beſetzt, 
eſtreich vollſtandig unterworfen, unſer preußiſches Vaterland in feinen 
hauke getrennten Theilen vereinigt, mit Nord: und Mitteldeutſchiand ver⸗ 
gellofn deſſen militäriſche und maritime Kräfte unter Preußens Führung 
Sbellt: Preußen ſo in den Stand geſetzt, ebenbürtig ſich jedem anderen 
5 taate Europg's zur Seite zu ſtellen. Es iſt zum Staunen und zum Ans 
10 27 Der Wille Gottes aber bei ſolchen Entichließungen geht dahin, uns 
ab zeigen, daß er allein es iſt, der Alles thut und vollbringt. Werfen wir 

er den Blick vom Himmel auf die Erde, ſo fallt er auf unſere herrliche 


die im Laufe der frütheren Seſſionen in ausgedehnter Weiſe aus dem Lande 
an das Herrenhaus gerichteten Adreſſen den Beweis liefern, daß daſſelbe 
gerade ſehr große Sympathien bat. Redner behauptet ſodann, daß gerade 
viele Mitglieder des Herrenhauſes nicht nur als Kombattanten, ſondern auch 
als Krankenpfleger ſich im letzten Kriege hervorgethan haben. — Er ſchildert 


ſodann die Vorzüge, die die preußiſchen Staatseinrichtungen vor den öftrei- 

chiſchen haben und ſpricht ſodann ausführlich über die Vorzüge der Militär⸗ N 

Reorganiſation, ſchildert die traurige Lage, in die Preußen gekommen wäre, des dortigen Nationalvereins in Bezug auf die gegenwärtige politiſche Lage 

wenn es nach dem Wunſche des Abgeordnetengauſes die Militärdienſtzeit des Landes. ER 

verkürzt hätte, und behauptet ſchließlich, daß die Armee eine Bıldungsanftalt | Der Präfident zeigt an, daß ihm nach tue des Hauſes das 
8 0 


Eröffnung 1½¼ Uhr. Am Miniſtertiſch die Grafen Itzenplitz und zu 
Eulenburg. Die Tribünen ſind beſetzt. 

Der Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung mit der Mittheilung 
der Urlaubsgeſuche. > 

Vom Geſchaͤftsführer des deutſchen Nationalvereins für London, unter⸗ — 
zeichnet G. Kinkel, Vorſitzender, und Ad. Engelmann, Schriftführer, Hi 
ein Schreiben an das Bureau des Haufes eingegangen, enthaltend die Beſchin 


r i für das ganze Volk ſei. N - ge g 3 ſelbſt mit ſämmtlichen Pertinenzien und Bureau⸗Lokalien nebſt der 
o r ee Bögen ben Hobretichen und für den Konmiſſtons en. etdentenwehnung übergeben jei. 3 
nſere Hoffnung num ift, daß unſer Volk ſich darſtellt in unſerer Armee, wurf: Der Hohrecht'ſche Entwurf begebt denfelben Fehler, den dus Abge Die Ueberſicht über den Staatseiſenbahnen⸗Betrieb iſt der Pandels⸗ om. 
daß unſer ganzes preußiſches Volk unſerer Armee ähnlich ſich entwickeln ordnetenhaus oft begangen, daß es über alles Mögliche ſpreche, ohne daß die zen zugewieſen. Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: I) Mittheilung 
Möge, unſerer Armes, die im Vertrauen und im Hinblick auf den Höchſten, Dinge klar liegen. At haben aber, ruft er aus, Gott ſei es gedankt — Wahlen der Schriftführer und der Fachkommiſſtonen ! „ . 2 
auf Gott, in die Schlacht zog. kein darlamentariſches Regiment; wir haben einen König und beide Häuſer Zu Schriftführern ſind gewählt: v. Litec mit, 290 St., Sachſe 2 
„Jeſu, geh voran des Landtages; aber der König regiert. Nach Art. 48 der Verfaſſung hat 984, Vent 277, Hauſchteck 250, v. Saliſch 218, Cornely 208, Baſſenge 174, ar 


der Landtag kein Recht, über Krieg und Frieden mitzuſprechen; und Gott | Cantat mit 15 St. Geſtimint haben 311 Mitglieder. c 

ſei Dank, daß dies fo iſt; wir haben dafür auch keine Verantwortung zu tra⸗ Die Fachkommiſſionen find heute Vormittag in den Abtheilungen gewählt 
en. Wir find aber nicht berechtigt, ein Urtheil auszuſprechen, wo wir nicht | und baben ſich in folgender Weiſe konſtituirt: 1. Geſchaftsordnungs⸗ 
Nene find, Uns genügen vollſtändig die Worte Sr. Majeſtät des Königs. Sommiltion: Vorfigender: Ruf Stellvertreter: Kratz; 1 u] 
— Nehmen Sie deshalb den Kommiſſionsantrag an! 5 Pauli; Stellvertreter: v. Nönne. > Petitions⸗Kom miſſion: Vorſitzen⸗ 

Graf Dybyn: Meine Herren! Ich will mich lediglich darauf beſchrän⸗ | der: Dr. Gneiſt; Stellvertreter: Ach Schriftführer: Qual; Stellvertreter: 
ken, die Einwürfe zurückzuweiſen, die man gegen den Hobrechtſchen Adreß⸗ Selten. 3. Agra r⸗Kommiſſte g: Vorſitzender: Dr. Lette; Stellvertreter: 
entwurf gemacht hat. Da wird nun zuerſt geſagt, daß das Dankgefübl nicht Füsling; Schriftführer: Chonaſe; Stellvertreter: Sommer. 4. Qandel und 
tief genug ausgeſprochen wäre. Nun, m. H. ie tiefer man fühlt, deito wer | Gewerbe; Vorfipender: Röpell; Stellvertreter: Ovorweg; Schriftführer: 
niger Worte macht man, und ich kann Ihnen verſichern, daß wir min- Cornely; Stellvertreter: Dammacher. 5. Finanz⸗Kommiſſion: Vorjigen- 
deſtens ebenſo tief ergriffen find von den berrlichen Taten unſeres Heeres, der: v. Vonin; Stellvertreter: Michelis; Schriftführer: Berger (Soling); | 
als Sie, m. H. Was nun den Mangel betrifft, den Herr Grof Brühl ge: Stellvertreter: Dr. Janſen. 6. Ju ſtiz⸗Kommiſſion : Dr. Simſon; Stell⸗ BP 
rügt, daß unſere Adreſſe einen zu parlamentarischen Ton habe, fo muß ic) vertreler; Elven nn telührer : Loſſa; Stellvertreter: Fiſchbach. 7. Rom- j 
entgegnen, daß man doch von dieſer Tribüne nicht anders, als vom parla- miffion für Gemeindew eſen: Vorſitzender: Grabow; Stellvertreter: 
mentariſchen Boden aus ſprechen kann; denn ſie ſelbſt ſteht auf parlamenta⸗ v. Carlowitz; Schriftführer: Ellering; Stellvertreter: Herrinann. 8. Für 
riſchem Boden, und wenn Se. Majeſtät zu den Vertretern feines Volkes Unterrichtö we ſen: Vorſitzender: Harkort; Stellvertreter: John (Mar.); 
ſpricht, fo iſt dies auch ein parlamentariſcher Akt. Den Redner, der den Schriftführer: Wernerz Stellvertreter: Dr. Paur. 9. Budget⸗Komif 
Konflikt geleugnet hat, will ich mit den Worten Sc. Majestät ſelbſt zurück- len: Vorſigender: v. Vockum⸗Dolffs; Stellvertreter: d. Hoverbeck Schrift 
weiſen. (Redner verlieſt den Paſſus der Thronrede, in der anerkannt wird, | führer: v. Kleinſorgen, Hoppe; Stellvertreter: Lorenz und Prinz Hohenlohe. 

f daß dem Staatszausbalts Etat die geſetliche Grumolage fehle Was nun Du den a welche die Abgeordneten v. Binde und 1 2 

8 hie ich, unſere preubiſch. Verfaffung iſt nur zu erklären aus preußiſcher die vertriebenen Fürſten betrifft, ſo können dieſe mir unmöglich Mitleid ein ⸗ Gus „gebracht haben, treten heute noch die Adreßentwürfe 820 noni 

vr ichte und preußiſchen Gefegen, nicht aber nach engliſchen Doktrinen, flößen: denn ſie haben ihre kritiſche Lage ſelbſt verſchuldet; ſie haben alle ( Fon ſt und Waldeck. Für dieſelben wird eine bejonbete En > 

px Forderung der Indemnität iſt deshalb nicht dabin zu erklären, daß das wohlmeinenden Rathſchläge zurückgewieſen und müſſen jetzt die gerechte Strafe 21 Mitgliedern beſchloſſen, welche morgen 11 Uhr in den 2 thei lung ge 
nfterium anerkennt, es babe verfaſſungswidrig gehandelt. Nein, im Ge⸗ dafür erleiden, daß fie ſich anzuſtemmen ſuchten gegen die Erfüllung der bi- wählt werden ſollen. 712 


Br: : Auf der Yebensbahn.“ 3.2] 
Mit dieſem Geſange begleitete eine Kompagnie in Görlitz ihren Aus ⸗ 
Carſch; derſelbe Geiſt gab ſich während des ganzen Feldzuges kund. Diele 
genfchaften, die jo glänzend ſich bewährt baben, ſind es, die wir in 
Merem Volke zu pflegen haben, die wir, wo ſie verloren gegangen ſind, 
"berberzuftellen haben. Wenn das Feuer dort, in der Armee, auflo⸗ 
ung. ſo entzündet die Flamme das ganze Volk. Und die ſchöpfexiſche Kraft 
nileres Königs und Herrn iſt es, der wir dieſe Armee, dieſe ſo orga⸗ 
deset ure verdanken, ſeiner ſchöpferiſchen Kraft verdanken wir auch 
ge. 


1 Damals, bei der Einrichtung dieſer neuen Organiſation der Armee. war 
hie Öffentliche Meinung entſchieden gegen dieſelbe; die Führer der Oppoſition 
rechen ſich offen dagegen aus, ſelbſt die Konſervaliven waren nicht Sicher. 

= Kol diese Weite find die Siege unſerer Armee zugleich die Siege unſeres 
Erwabums geworden. Und wir bedürfen dieſe Armee noch ferner bei der 
wen Dung von neuen gündern; ein großer Theil Preußen feindlicher Ele⸗ 
— wird wenigſtens in der erſten Zeit dort figen. Da bedürfen wir doch 
dafſalen Dingen unſer altes, feſtes Königthum, und ſeſt müſſen wir uns 
5 Abe darum erhalten wie einen rocher de bronce. Was die gegen das in 

bronrede enthaltene Wort Indemmiät herrſchenden Bedenken betrifft, 


Andtbeil, die jetzige Thronrede wahrt eine Kontinui i i 2 Preußens; ji d Es folgen Wahlprüf 58 referiren die Abgeordneten Krieger und 
R rüheren ſtoriſchen Aufgabe Preußens; daß ſie verhindern wollten, daß es gelänge, | folgen Wahlprüfungen. Es refe eg R n 
nch abt gane feeds ee dee a Beben fat Ban anf | ne Wahl 2 ie 7. W ee fir gültige er Se 
: 8 würde, wäre das Miniſterium frei von j ichkeit; u 8 Wällen ſiegreich aufzupflanzen. N e's Wahl im stankfurfer Wa 0 er 8 
baftälich daben wie ja Di kat anch ein Diner Besen e Pe Series dene), Site aid Bund de Beile m den Bien ideen Sit zu felgen 


9 


dem Antrag veranlaßt: „Das Haus wolle beſchließen, die Regierung aufzufor⸗ 
dern, das Reglement über die Ausführung der Wahlen dahin zu ergänzen, daß 
überall von dem Wahlkommiſſarius eine amtliche Beicheinigung über die in 
den 88. 15 und 19 der Verordnung vom 30. Mai 1849 vorgeiehene, ortsüb- 
liche Bekanntmachung wegen öffentlichen Ausliegens der Abtheilungsliſten und 
wegen des Tages 55 der Stunde der Wahlhandlung hinzugefügt werde.“ 

Das Haus tritt dieſem Antrage bei und erklärt ſämmtliche zur Bericht⸗ 
erſtattung gelangende Wahlen für gültig. 4 

Der Handelsminiſter Graf Ißenplitz legt, wie er heute bereits im 
Herrenhaufe gethan hat, die Verordnung, betreffend die Aufhebung der Wucher ⸗ 
ode zur nachträglichen Genehmigung vor. Was die Hypotheken anlangt, 
o ift es in Anſehung derſelben bei den früheren Beſtimmungen verblieben. 
Es ſind alſo haußthä lich die übrigen Schuldverſchreibungen, die von dem 
Geſetz betroffen werden. Der Herr Miniſter empfiehlt Verweiſung der Vor⸗ 
lage an die Kommiſſionen für Handel und Juſtiz. (Wird genehmigt.) 

Er legt ferner einen Geſetzentwurf vor, betreffend den Verkauf der Weſt⸗ 
phäliſchen Eiſenbahn. In ſchlimmen Zeiten haben die Staatsbahnen, fügt 
der Herr Miniſter hinzu, auch ihr Gutes: ſie ſetzen die Regierung in die Lage, 
durch Herabſetzung der 1 ohne Weiteres Hilfe zu ſchaffen. Hier liegt 
aber ein Fall vor, wo die Veräußerung einer Bahn gerechtfertigt iſt. Es iſt 
den Herren aus der Provinz bekannt, wie die Weſtphäliſche Bahn nicht nach 
einem großen Plan, anhängig an ein beſtimmtes Netz, ſondern durch Wechſel⸗ 


älle erjuche, Ergänzungen jo weit gekommen tft, wie fie jetzt 15 Der 
äufer, der fie nehmen will, iſt die We Bahn, welche 1 auch 
in Staatsverwaltung befindet. Die Weſtphäliſche Bahn würde alſo in der 


Hand der Regierung bleiben. Das Gebot, welches gemacht ift, iſt ein genü⸗ 
endes, ja ſogar, wenn man die bisherige Rente ins Auge faßt, ein reichliches 
n e auf künftige Rentabilität. Am 15. d. Mts., alſo in 2 Tagen, 

ſteht die Generalverſammlung an, wo die Genehmigun Seitens der tauflur 

ſtigen Geſellſchaft höchſt wahrſcheinlich definitiv ertheilt wird. Die Geneh⸗ 
migung wird alſo vorliegen, ehe das Haus über die Vorlage in Berathung 
teilt das ohne Zweifel alsbald mit einem Definitivum zu thun haben wird. 

(Die Vorlage wird an die Kommiſſion für Handel und Finanzen verwieſen.) 

Ferner habe ich er Berk das Geſetz, betr. die Vermehrung des 

Aktienkapitals der Bank um 5 Millionen. Der vorjähri Anteng 

25 Ausdehnung der preußiſchen Bank auch auf nicht preußiſche Ortſchaften 

und Gegenden, wird jetzt nicht wiederholt aus Gründen, die den Herren ſchon 

einleuchten werden. (Heiterkeit.) Dagegen hat aber auch in preußiſchen Lan⸗ 
den in dieſem Jahre der Verkehr der Bank auen zugenommen. 

Erſt vor ganz Kurzem hat er wieder etwas abgenommen. Er war aber zu 

einer bedeutenden Höhe Gbr der und es war nöthig, den Diskont ſehr zu er⸗ 

höhen, was mir, als Chef der Bank, jedesmal ein Schmerz iſt. Die Ver⸗ 
mehrung des Bankkapitals iſt im ride wiede und ich bitte nur 
um die Autoriſation. Die Modalitäten ſind dieſelben, die im vorigen Jahre 
vorgehen en wurden und damals keinen Widerſpruch fanden. 

ie Vorlage wird an die Kommiſſion für Handel und Gewerbe ver⸗ 


wieſen. 2 2 
h erhält darauf das Wort der Herr Miniſter des Innern Graf zu 
Eulenburg, um die beiden Verordnungen, betreffend den Wahlmodus für 
die 12,000 Mann preußiſche Soldaten in den Herzogthümern, und den Um⸗ 
ſchlagstermin in Neuvorpommern zur 2 Genehmigung wan lasen. 
Das Haus beſchließt, in Betreff derſelben Schlußberathung eintreten zu laſſen. 
Für die erſtere Verordnung ernennt der Präſident den Abg. John zum 
Referenten, für die zweite den Abg. Sobeck zum Referenten und Abg. Hin⸗ 
richs zum Korreferenten. 2 
Miniſter des Innern. Ich habe die Ehre, dem Hauſe zuvörderſt 
zwet auf Grund des Art. 63. der Verſaſſungsurkunde erlaſſene Verordnungen 
ur nachträglichen Genehmigung vorzulegen. Die erſte betrifft die Zuweiſung 
er in den Herzogthümern e Holſtein und Lauenburg Be 
Truppen zum erſten Wahlbezirk des Regierungsbezirks Potsdam. Das Wahl⸗ 
bezirksgeſetz wies diejenigen Truppen, welche in Bundesfeſtungen ſtanden, be⸗ 
Bes Berirten des preußiſchen Staates zu; auf außerhalb des preußiſchen 
taates für np ſtehende Truppen konnte natürlich damals bei Erlaß 
des Geſetzes nicht Rückſicht genommen werden. Bei der diesjährigen Wahl 
ſtanden etwa 12,000 Mann in den Herzogthümern, die einem 2 5 Wahl⸗ 
irk zugewieſen werden mußten, wenn ſie ihres Wahlrechts nicht verluſtig 
ehen 0 ten. Es iſt dieſes durch die königl. Verordnung geſchehen, die dem 
Landtage zur nachträglichen N vorgelegt wird. Die zweite Ver⸗ 
ordnung betrifft die Berlegung des ſogenannten Umſchlagtermines für Neu⸗ 
Vorpommern. Der 8 hat die Bedeutung, daß an dieſem Tage 
alle Geſchäfte in Neu⸗Vorpommern, namentlich Hypothek⸗ und Kreditgeſchäfte, 
regulirt werden. Der Termin iſt durch ein Geſetz auf den 24. Juni im I 
ſtgeſetzt und damit zugleich beſtimmt, daß, wenn der 24. auf einen Sonntag 
a 1 5 Termin am 25. abgehalten werden ſoll. In dieſem Jahre waren 
auf den 25. die Wahlen ausgeſchrieben; es entſtanden dadurch für Neu⸗Vor⸗ 
pommern Uebelſtände aller Art, die Betheiligung an den Wahlen wäre eine 
eringere geweſen, wenn Beides a ere wäre. Auf den Antrag der 
betheft ten Körperſchaften von Neu⸗Vorpommern hat die Regierung beſchloſ⸗ 
ſen, nicht den Wahltag für die ganze 1 auf einen anderen Tag zu 
verlegen, ſondern den Umſchlagstermin für Neu⸗Vorpommern um 24 Stunden 
u verſchieben. Auch dieſe Verordnung bedarf der nachträglichen Genehmigung. 
Endlich drittens habe ich die königl. Ermächtigung, dem Hauſe den Entwurf 
eines Wahlgeſetzes des Norddeutſchen Bundes vorzulegen. Die Herren erinnern 
ich, Be am 9. April bei dem damaligen Bundestage eine Verfaſſungsreform 
in Vorſchlag gebracht worden iſt. Im Art. 4. der ſpäter entworfenen Grund⸗ 
füge der neuen Bundes ⸗Verfaſſung iſt der Begriff dieſes Parlamentes näher 
daßin präciſirt worden, daß man daſſelbe aus Wahlen hervorgehen laſſen 
wolle, welche in Gemäßheit des Reichswahlgeſetzes vom Jahre 1849 vorge⸗ 
nommen werden ſollen. Als der Bundestag aufgehört hatte zu exiſtiren, hat 
die preußiſche Regierung und der größte Theil der norddeutſchen Staaten den 
Vorschlag gemacht, einem engeren Bündniß beizutreten, und als Bedingung 
wurde von vornherein aufgeſtellt, daß ein engerer Anſchluß an Preußen er» 


ge. 

5 Die Aufforderung wurde damals gerichtet an: Mecklenburg» Schwerin, 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Mecklenburg⸗Strelitz, Oldenburg, Braunſchweig, 
Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Anhalt, 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, 8 Rudolſtadt, Waldeck, Reuß ältere 
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Linie, Reuß jüngere Linie, Schaumburg ⸗Lippe, Lippe, Lübeck, Bremen und 
Hamburg. Ale dieſe haben agt, mit Ausnahme von Meiningen und 


2 „auge 
Reuß ältere Linie. (Heiterkeit würde alſo, wenn das Parlament jetzt 
zuſammenträte, daſſelbe von Preußen und den genannten Staaten, mit Aus 
nahme der beiden oben erwähnten beſchickt werden. Um für die Wahl in 
Preußen eine geſetzmäßige Grundlage zu gewinnen, legt die Regierung Ihnen 
den Entwurf eines Geſetzes vor, welches ſich mit ganz geringen nee an 
das Reichswahlgeſeß vom 12. April 1849 anſchließt, nämlich davon ausgehend 
daß das Parlament aus Mitgliedern beſteht, welche aus dem allgemeinen di⸗ 
rekten Stimmrecht mit 75 Bai hervorgehen. Die Regierung 
= 5 3 den Titel: „Wahlgeſetz zum Reichstag des Norddeutſchen 
undes“ gewählt. N 

In Betreff der geſchäftlichen Behandlung dieſer Vorlage wird die Wahl 
einer beſonderen Kommiſſion von 21 Mitgliedern vom Präſidenten vorgeſchla⸗ 
en und vom Hauſe auch genehmigt; doch ſoll die Wahl nicht ſchon morgen, 
185 erſt dann ftattfinden, wenn die Vorlage gedruckt il. Die Abg. 
gan, Tweſten und Lasker erinnern daran, daß die wen fügigen 
Abwe Qungen vom . dieſen geringen Aufſchub wohl motivi- 
ren. In dieſem Sinne äußert ſich auch der Abg. Reichenſperger, wäh⸗ 
rend Herr v. Vincke⸗Olbendorf die Sache für bekannt genug hält, um 
ur Wahl der Kommiſſion zu 1 Das Haus tritt aber nicht dieſer 
ſceinung bei und beſchließt, den Druck der Vorlage abzuwarten, nachdem es 

die Cinepung einer beſonderen Kommiſſion im Prinzip genehmigt hat. 
hluß der Sitzung: 2%, Uhr. Nächſte Sitzung: Dienſtag ! Uhr. 
(Tag.⸗Ord. Bericht über die Wahlen zur Adreß⸗Kommiſſion. Wahlprüfungen.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Der von dem Abg. Gneiſt eingebrachte Adreß. Entwurf lautet: 

Allerdurchlauchtigſter ze. Mit ſtolzer Freude blickt das preußiſche Volk 
auf die Waffenthaten, welche unter Ew. Majeſtät Führung das preußiſche 
Heer in einem Feldzuge vollbracht hat, der dem ererbten Ruhme unferes Kö⸗ 
nighauſes und Heeres neue Lorbeeren hinzufügt. 

Groß waren die Anſtrengungen, ſchwer ſind die Verluſte. Viele Tau⸗ 
ſende einer tapferen Söhne betrauert das Vaterland. Aber aus dem Blute 
der Gefallenen, aus den willig dargebrachten Leiſtungen des Volks werden 
Früchte erwachſen, Ban folcher Opfer werth. 


in Ge i 
Nach dieſen lgen kann auch das Land es nur mit Befriedigung 
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wahrnehmen, wenn es gelungen iſt, die bisherigen Koſten des Krieges aus 
den Staats⸗Einnahmen und durch die Natural» Lieferungen des Landes ber 
reit zu ſtellen. Um ſo mehr iſt das Haus der Abgeordneten bereit, die Mittel 
welche zur erfolgreichen Beendigung des Krieges und zur Bezahlung der Land⸗ 
leiſtungen erforderlich, in verfaſſungsmäßiger Weiſe zu gewähren. 

Allerdings entbehren die Staatsausgaben der letzten Jahre der geſetzlichen 
Grundlage, welche der Staatshaushalt nur durch das nach Art. 99. der Ver⸗ 
faſſungsurkunde nothwendige Geſetz erhält. Um dies Geſetz zu Stande zu 
bringen, hat das Haus der Abgeordneten ſeinerſeits alle zur Erfüllung der 
Verpflichtungen gegen die Gläubiger und die Beamten des Staats, alle zur 
Erhaltung des Heeres und der Stagtsinſtitute, alle zur Fortführung einer 
geregelten Staatsverwaltung erforderlichen Mittel Erwelte votirt. Nur durch 
die verhandene Meinungsverſchiedenheit über die Erweiterung des Militair⸗ 
Etats, iſt eine neue Auslegung der Verfaſſung veranlaßt, welche die Rechts⸗ 
Di und die geſammte innere Landesverwaltung in Mitleidenſchaft gezo⸗ 
en hat. 

x Mit mans Genen haben wir das hochherzige königliche Wort 
vernommen, welches die Nothwendigkeit des Stagtehauehalts eſetzes und der 
Indemnität für die Vergangenheit ausſpricht. Für die Zukunft vertrauen 
wir, das die rechtzeitige Feſtſtellung des Staatshaushaltsgeſetzes vor Beginn 
des Etatsjahres die re eines Konflikts verhüten, und daß mit der Ver⸗ 
anlaſſung dazu auch die Folge gehoben ſein wird. 

Allergnädigſter König und Herr! 8 

Was Deutſchland ſeit Generationen vergebli ef und erſtebt, das 
roße Wort der deutſchen Einheit, iſt durch Ew. Majeſtät tapferes, entſchloſ⸗ 
Fed Handeln der Wirklichkeit nahe gerückt. Die nothwendige Auseinander- 
ſetzung mit dem öſtreichiſchen Kaiſerſtaat iſt erfolgt. Bei der Erweiterung 
des preußiſchen Staatsgebiets werden nicht mehr die Rückſichten auf die Dy⸗ 
naſtien, ſondern die Intereſſen des Volkes entſcheiden. 

Es wird ſich jetzt darum handeln, das durch die Waffen Errungene zu 
vollenden und zu befeſtigen durch Weisheit und Gerechtigkeit: vor Allem das 
anze Deutſchland unden lind en und zuſammenzuhalten durch ſichere Bürg⸗ 
haften dafür, daß unter Ew. Majeſtät erhabenen Scepter die Rechte des ge⸗ 
einigten deutſchen Volkes ebenſo unwandelbar feſtſtehen werden, wie die 
jeſtät des Reichsoberhauptes. 

In Würdigung dieſer Aufgabe iſt das Haus der Abgeordneten bereit, 
alle Streitfragen zurückzuſtellen, welche in der Gegenwart durch den Kriegs- 
uſtand erledigt, in der Zukunft durch die Einrichtung eines deutſchen Bun⸗ 
esheeres ihre geſetzliche Erledigung finden werden. 

Wie aber in der preußiſchen Epoche von 1808 bis 1815 die Abwehr 
fremdländiſcher Herrſchaft und die Verjüngung des innern Staatslebens Hand 
in Hand ging; wie die 8 aller Volkskräfte, eine neue Ordnung des 
Gemeindelebens und die Grundlegung der Volksrechte unter Beirath von 
Männern, welche den bewährten Ruhm preußiſcher Landesverwaltung und Ju⸗ 
ſtiz vertraten, Hand in Hand gingen mit der erweiterten Machtſtellung nach 
8 fo wünſchen wir, daß es Ew. Majeſtät beichieden ſein werde, der 
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Schöpfer einer deutſchen Regeneration in gleichem Sinne und größerem Maß- 
ſta u werden. 

it folchen Hoffnungen ſehen wir der Einberufung einer deutſchen Volks⸗ 
vertretung entgegen. 

Möge Gott unter Ew. Mäjeftät weiſer und gerechter Regierung des Va⸗ 
terlandes Zukunft ſegnen. 

In tieſter Ehrfurcht verharren wir ze. 

Der von dem Abg. Waldeck mit 28. Genoſſen (darunter Virchow, Ha⸗ 
gen, Duncker, Claſſen⸗Kappelmann, v. Kirchmann, Hoppe, v. Hoverbeck, Dr. 
Bender, John, v. Rönne, Schultze⸗Delitzſch u. a.) eingebrachte Adreß⸗Entwurf 
lautet wie folgt: 

1) „Die großen Thaten, welche unſer tapferes Heer in wenigen Wochen 
von Land zu Land, von Sieg zu Sieg, dort bis über den Main, hier an 
die Thore der Hauptſtadt Oeſtreichs führten, haben unſer Herz mit freudi⸗ 
gem Selbſtgefühl und mit lebhaften Danke erfüllt. Wir ſprechen den Dank 
des Volkes aus an die Tauſende, welche das © eckt, an die ſämmtlichen 
überlebenden Streiter, die Jünglinge und bie ı Männer der neubewähr⸗ 
ten in großer Zeit geſchaffenen Landwehr, an die einſichtigen Führer, vor 
Allen an Ew. Majeſtät ſelbſt, die Sie in der entſcheidenden Schlacht die 
Leitung übernehmend, Noth und Gefahr mit den Kämpfern getheilt, und 
dem unendlichen Elende dieses Krieges durch raſche Führung und Beendigung 
ein Ziel geſetzt haben. 5 

2) Von hoher Bedeutung ſind ſchon jetzt die errungenen Erfolge. Die 
Auflöſung der Bundesverfaſſung, dieſes nur ſcheinbaren Bandes, welches nach 
Außen und Innen ſich ſeit fünfzig Jahren hemmend und kraftlos bewieſen 
hatte, die Beſchränkung der Klein⸗Stagterei, die Erweiterung des Machtge⸗ 
bietes unſeres Staates und die dadurch gegebene Ausſicht, daß in nicht zu 
ferner Zeit ein politiſch geeintes Deutſchland unter der Führung des größten 
W en Staates ſich entwickeln könne. 

) Dieſe Früchte, davon ſind wir mit Ew. Majeſtät überzeugt, werden 
nur in einträchtigem Zuſammenwirken zwiſchen Regierung un Voltsvertre⸗ 
tung erwachſen. N 

4) Das Blut der . Streiter hat * zweiten Male das 
edelſte Gut des Volkes, deſſen politiſche Freiheit und Theilnahme an dem 
Staatsleben beſiegelt. Ohne die Anerkennung, Gewährung und Ausbildung 
der een ee Rechte des Volkes werden wir nicht zählen dürfen aut 
die Huldigung der Geiſter und Herzen in Deutſchland, welche allein der Macht 
Haltbarkeit und Dauer giebt. 5 5 i 

5) Ew. Majeſtät gedenken des Konflikts, der ſeit 1862 über das Budget⸗ 
Recht beſteht. Sie erkennen den Art. 99 der Verfaſſung als verpflichtende 
Norm an. In tieffter Ehrerbietung dieſe Erklärung annehmend, dürfen wir 
unſererſeits es weder verhehlen noch e daß der alljährlich im Voraus 
feſtzuſtellende Staatshaushaltsetat die Grundlage der ane bildet, 
und daß Ausgaben, welche das Abgeordnetenhaus in demſelben abgeſetzt hat, 
nicht aus irgend einem Motive des Staatsrechts dennoch geſchehen dürfen, 
wenn nicht das Recht der Volksvertretung illuſoriſch werden ſoll. Wir dür⸗ 
fen ferner nicht verſchweigen, daß die Zuſtimmung zu der nach dem Geſetze 
jährlich feſtzuſtellenden Stärke des ſtehenden Heeres im Frieden zu den verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechten des Abgeordnetenhauſes gehört. 

6) Die von Ew. Majeſtät ee Finanzvorlagen werden wir mit 
pflichtnäßiger Sorgfalt in Erwägung nehmen. 3 A 

7) Mit derfelben Sorgfalt werden wir die Vorlagen über die Einberu⸗ 
fung einer Volksvertretung der Bundesſtaaten prüfen, in der Vorausſetzung, 
daß, wenn Rechte der preußiſchen Staatsregierung, des preußiſchen Volks und 
Landtags zu Gunſten eines de aufgegeben werden ſollen, 
dieſem Parlamente auch die volle Ausübung dieſer Rechte gefichert ſein wird. 

8) Das zu vollbringende Werk der bundesitaatlichen Einigung Deutjch- 
aubs wird ſich am ſicherſten der Unterſtützung der Nation erfreuen und jede 
Einmiſchung des Auslandes ausgeſchloſſen werden, wenn die ſchwierige Arbeit 
auf der Grundlage der Reichsverfaſſung von 1849 begonnen, und dieſe der 
neuen Lage der Dinge entſprechend geſtaltet wird. 

9) Königliche Majeſtät! Bunt drungen von der großen Wichtigkeit der 
gegenwärtigen ra für das ganze deutſche Vaterland, bieten wir aus vollem 
Herzen 5 Mitwirkung zur einbeitli en und freiheitlichen Entwickelung 
deſſelben, welche die ie in Ew. Majeſtät Hände gelegt hat.“ 


— —ͤ̃ Ä— — . — 
Lokales und Provinzıelles. 
Poſen, 14. Auguſt. Se. Eminenz der Herr Erzbiſchof Graf 
edochowski begiebt ſich heut auf einige Zeit nach Gneſen zur Ordnung 
der dortigen Dibceſan⸗Angelegenheiten. 
— Cholera: Am 12/13. Auguſt c. erkrankten im Civil 11, 
ftarben6 ; Beſtand am 13. d. im Stadtlazareth 28, im Garniſonlazareth 84. 
—[Fontaine.] Der alte Markt wird nach und nach immer freier. 
Nachdem vor wenigen Wochen die unbrauchbar gewordene Fontaine auf der 
Südweſtecke entfernt worden, geſchiebt ein Gleiches gegenwärtig mit der alten 
Fontaine in der Nordweſtecke des Marktplatzes. Diele Fontaine wurde von 
der alten Waſſerleitung geſpeiſt, zeichnete ſich aber ſtets durch Waſſermangel 
aus, da ihr Waſſerrohr die Fortſetzung des Rohres iſt, welches den Brunnen 
wide der Friedrichs. und Wilbelmsſtraße ſpeiſt, und von dort nur der 
leberfluß nach dieſer Marktfontaine gelangte. Ibre Entfernung iſt ſomit 
nur wünſchenswerth. Werthvoller als dieſe unfruchtbar find die beiden gut 
gelbeilen alleetbümlithen Fontainen, die noch an der Oſtſeite des Markt⸗ 
blatze . 
— Am Sonntag Vormittag entzündete fich der Speck in der Räucher⸗ 
kammer des e Bbilipp Weitz, kl. Gerberſtraße 1., und ver 


brannte der ganze Vorrath von 139 Spedfeiten und 19 Zungen, im Werth 


rthe 
von über 1000 Thlrn. Da die Kammer maſſiv gewoͤlbt iſt, fo blieb der 


Brand auf dieſem Raume beſchränkt und wurde durch Zumauern des Et" 
Ma 95 erſtickt. Der Urſprung des Feuers iſt nichtzermittelt. 

J. Dolzig, 13. Auguſt. [Mord.] Am 11, d. M, wurde der herr 
ſchaftliche Bediente Joſeph Jaſinski aus Pfarski bei Schrimm in dem hei 
Pſarski gelegenen Birkenwäldchen ermordet gefunden, und feiner ſilbernen 
Uhr mit Stablkette und gefülltem Portomonnais beraubt. Ein am 10. 
M. aus dem Gefängniſſe zu Schrimm entlaſſenes, wegen Vagabondirens 
ſchon beſtraftes Frauenzimmer, Anna Zylinska aus Borek, ſehr anſtändig 
ekleidet, war am ſelbigen Tage mit dem p. Jaſinski in dem Wäldchen ge⸗ 
eben worden, und liegt dringend der Verdacht vor, daß die v. Jylinska den 
p. Jaſinski getödtet bat; ja der Verdacht beſtätigt ich faſt. Am heutigen 
Tage nahm der biefige Gensdarm Prüſſing, durch ſeine Bemühungen u 
von Schrimm aus auf den Mord und die Zylinska aufmerkſam gemacht, 
eine ſüberne Uhr mit Stablkette, wie die beichriebene, in Beſchlag. Die b. 
Zylinska, welche im vergangenen Jahre der biefigen Polizei ſchon Mühe ge⸗ 
macht hatte, war geſtern Abend hier durch nach Poſen mit der Poſt gefahren 
und batte die Uhr für 20 Sar. verſetzt mit der Zusage, dieſelbe am künftigen 

reitag wieder einzulöſen. Auch das gefüllte Portemonnais wurde bei WE 
en Schrimm von einem Gaſtwirthe bemerkt. 


= Koften, 13. Auguſt. [Miniſterial⸗Entſcheidung.] In 
vom Uſus abweichender Weiſe ſind bier die drei evangeliſchen Leber, von 
denen der eine auch das Kantor⸗ und Organiſten⸗Amt ſowohl an der Pfarr 
als auch an der Korrektions-Anſtaltskirche verwaltet, zu den Unterhaltungs 
ede n € 8 
Demzufolge hat der Rektor Seifert bei der Königlichen Regierung re* 
klamirt, dieſe wies den Reklamenten jedoch auf Grund ber Beftinnmung au 
rück, daß die Lehrer nur von Kommunallaſten befreit, jedoch als ordentli 
Pfarrkinder zu den Pfarrunterhaltungsbeiträgen beizutragen verpflichtet ſind. 
Hierauf leitete zc. S. den Rekurs bei dem Staatsminiſterium ein un 
ftügte ſich namentlich darauf, daß ſämmtliche Lebrer bisher von dergleichen 
Beiträgen befreit geblieben — dies durch Verjährung zu einem biſtoriſchen 
Rechte geworden und da auch die Geiſtlichen als Schulinſpektoren reſb. 
en fend den e des . 55 A 5 
‚da en conſequenter Weile auch die Lehrer, welche di 
Stütze der Kirche find — fie den kirchlichen Geſangunterricht und den Neli⸗ 
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5 direkt, oder ergänzend ertbeilen, alſo als Kirchenbeamte anzu” 
I 


575 ſind, auch ebenfalls von den Kirchen⸗Unterhaltungsbeiträgen zu befreien f 
Das bobe Minifterium entſchied nun bierauf dahin, „daß ſämmtliche 

Lehrer der öſtlichen Provinzen von den Pfarrbeiträgen eben ſo frei zu laſſen, 

als dies der Uſus bei den weſtlichen Provinzen ſei.“ 3 


Kreis Meferig, 12. Aug. (Cholera; Lotterie; Beſetzung. 
Auch der hieſige Kreis iſt von der Geode Eden nicht verſchont gelle, 
namentlich aber iſt ſie in Betſche ſtark aufgetreten, wo dieſe Krankheit ſo 
manches Opfer gefordert hat. Nübmlichſt muß die aufopferude Thätigkeit 
der Herren, Bürgermeiſter v. Arnim, Dr. Krauſe und des katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen Franz Weimann erwähnt werden und zeigen fie ſolche bei allen Cbo⸗ 
lerakranken. Nicht minder verdient die Probſteiwirthin Thereſia Weimann 
öffentliche Anerkennung, da ſie nicht nur mit aller Hingebung Arme, welche 
an der Cholera erkranken, pflegt, ſondern auch für die Hinterlaſſenen ſorgt. 
— Bei der in Meſeritz zum Beſten der im Felde verwundeten Soldaten vet“ 
anftalieten Lotterie iſt eine Baareinnabme von 83 Thlrn. 2¼ Sar. erzielt 
worden. Für dieſen Betrag wurden 2 Dutzend Hemden, 2 Dutzend Hand⸗ 
tücher, 2 Dutzend Taſchentücher, “ Dutzend Flanelljacken, J Dutzend Beit 
laken, / Dugend große und 4 Stück kleine Verbindetücher, 6 Ellen Binden“ 
Flanell, 8 Binden, 2 Schinken und eine Büchſe Johannisbeer⸗Gelee ange 
ſchafft, welches ſämmtlich mit dem Ueberſchuß von 28 Thlrn. dem Central? 

epot in Berlin überſchickt wurde. Außerdem wurde von den die Yotterie 
veranſtalteten Damen Holzſchuber, Gleiniger, Gabel und Boretius 6 Stück 
alte Hemden, verſchiedene Stücke Leinwand, 7 Pfund Charpie, 1 Mute, 
Kiſſen, 1 Paar Strümpfe und 1 Pfund Chokolade geſammelt und an das 
gedachte Depot abgeſandt. — Die in unſerer Nachbarkreisſtadt Birnbaum 
Düne Ban JE bei ee gell 2 nase ag erſtelle — 

geli rche daſelbſt iſt nunme 

ein ausgezeichneter Kanzelreduer hr beſetzt worden. —— 


r Wollſtein, 12. Auguſt. Wie ich in meinem Referat über den bier 
am 9. d. M. abgehaltenen Kreistag berichtet, iſt der bisher eingeführte DO’ 
dus bei Vertheilung der Kreiskommunalgbgaben von der Maſorität der 
Kreisſtände verworfen und dagegen beſchloſſen worden, daß ſowohl die Kreis“ 
kommunalabgaben pro 1867, als auch die aufzubringende Kriegsſteuer im 
Betrage von 25,000 Thalern zur Hälfte nach der Klaſſenſteuer, zu / nach 
dem Reinertrage der Liegenſchaften und zu „ nach der Gebäudeſteuer repar⸗ 
tirt werden ſoll. Dieſer von 2 Rittergutsbeſitzern ausgehende Antrag wurde 
mit 16 gegen 11 Stimmen gefaßt und gereicht ſowobl den Städten als auch 
den Landgemeinden, den Dominien gegenüber, namentlich weil auch die 
bäudeſteuer zum Theil als Maßſtab beliebt worden, zum größten Nachtbeile: 
Ganz ſicherem Vernehmen nach werden daher viele Kreistagsmitglieder 
aus den Stadt- und Landgemeinden bei der königlichen Regierung vorfteli 
werden, dieſem Beſchluſſe die Betätigung zu verſagen. Erwägt man, da 
zur Gebäudeſteuer des Kreiſes Bomſt 4915 Thlr., die im Kreise befindlichen 
37 Dominien 374 Thlr. die Landgemeinden 2750 Thlr. und die Städte 1791 
Thlr. beitragen, fo iſt es leicht einzuſeben, wie ſehr namentlich diejenigen 
Stadt. und Landgemeinden, welche viele schlechte, verſchuldete, mit Abgaben 
belaſtete kleine Häuser züblen, bei dieſem neuen Nepartitionsmaßſtabe bart 
betroffen werden. Die ärmſten Städte des Kreiſes, Noſtarzewo und Kiebel 
und das ärmſte Dorf im Kreiſe, Obra, zablen mehr Gebäudeſteuer, al 
durchſchnittlich ſechs Dominien. Die Gebäudeſteuer iſt ſchon deshalb für 
die Kreisfommumalbeiträge ungenügend, weil 1) Schulden, Laſten und ſchlech⸗ 
ter Bauzuftand nicht berückſichtigt werden, 2) weil in Betreff der zu den Do⸗ 
minien gehörigen Gebäude geſetzlich viel günſtigere Grundfäge aufgeftellt 
worden ſind, als in Betreff der Stadt⸗ und Landgemeinden, bei denen der 
Bruttoertrag ſchon größtentbeils mit 4% befteuert wird, alſo ſchon boch be. 
laſtet find, 3) weil in unſeren Yande und Stadtgemeinden durch Heranziehung 
der Gebäudeſteuer die im Intereſſe der Geſundbeit jo wünſchenswerthe Bau⸗ 
luft ertödtet wird, wobei zu erwägen ift, daß ſchon jetzt die vermietheten Haͤuſer 
auf dem Lande und in den Städten des Kreiſes noch nicht 4% der Baukapi⸗ 
talien als Mietbszins gewähren. Eine Beſteuerung der Gebäudeſteuer beißt 
alfo für den Kreis Bomſt eine Beſteuerung der ärmeren Beſitzer zu Gunſten 
der Dominien herbeiführen und der fo ſehr notwendigen Verbeſſerung der 
Wohnungen, was namentlich bei Epidemien, wie ſie jetzt leider zum öftern 
vorkommen, einen Hemmſchuh anlegen. Hoffentlich wird die königliche Ne’ 
gierung dieſen gerechten Forderungen ein willfähriges Ohr leihen. 

— — nn 


Vermiſchtes. 

»In der Schlacht bei Königgrätz, in welcher bekanntlich die Artillerie 
ſtärker als in früheren Schlachten engagirt war, ereignete ſich bei einer 
Batterie der Fall, daß ein Unteroffizier, welcher mehrere Stunden lang 
in dem Feuer geſtanden hatte, ohne bleſſirt zu werden, kurz vor Bendl 
gung der Schlacht durch einen Granatſplitter an der Backe verwundet 
wurde. Er zog ſich deshalb zurück, um ſich zu verbinden, und ein Anderer 
trat in ſeine Stelle ein. Es dauerte jedoch nicht lange, ſo traf dieſen 
eine Kartätſchkugel mitten in die Bruſt, daß er ſofort zu Boden ſtürzte. 
Der Verwundete, dies ſehend, eilte jetzt trotz der größten Schmerzen wie. 
der zum Geſchütz und bediente dieſes jo lange weiter, bis endlich der Feind 
retirirte. Zufälliger Weiſe hatte Se. klönigl. Hoheit der Kronprinz Ger 
legenheit, den tapferen Unteroffizier zu beobachten, er ritt zu dem Geſchütz,ů 
wo er ſtand, lobte ihn für ſeinen Muth und ernannte ihn zum Ritter 
des Militär⸗Ehrenzeichens 1. Klaſſe. f 

* Ueber die letzten Schickſale des jetzt wohl endlich ſeligen Schim 
mels von Bronzell giebt eine Einſendung der „N. Pr. Ztg.“ Auskunft. 
Der fragliche Schimmel ruht in preußiſcher Erde. Derſelbe wurde bei 
der Demobiliſirung ausrangirt, durch Subſkriptionen vom Offizierkorps 1 
erſtanden und, um ihn vor Sandwagen 2c. zu bewahren, durch eine preu⸗ 
ßiſche Kugel schließlich „ehrenvoll vom Leben zum Tode gebracht.“ Die 
bei der Sektion gefundene öſtreichiſche Kugel bewahrt der Einſender 


noch auf. e 
age.) 


188. Dienſtag, 


Beilage 


zur Poſener Zeitung. 14. Auguſt 1866. 


* 
ſchrift ſchreibt der „Beobachter“ Wenige Tage vor elbe beriibmten Naſt⸗ 
0 ſelbe im ftillen Tauber ⸗ 
traf bei dem ſchwäbiſchen Theile dieſes Heeres einer jener 


tag des 8. Armeekorps, an welchem die Preußen da 
Be überfielen, 


tb&befehle ein, durch welche die württembergiſche Militär⸗Verwaltung eine 0 i E 
N ( 7. Hundes einzutragen! Eine ſolche Tabelle ausfüllen und dann fterben, — 

uli 1866, feinen Inbalt bildet die Aufnahme der Hunde von Militärper- ö 
1 Von jeber galt es bei kriegeriſchen Na⸗ 
onen als ein Beweis des größten Muthes und der mannlichſten Tüchtigkeit, 
un mitten im Sturm ſich überſtürzender Ereigniſſe, wenn mitten in den 
dräuendſten Gefahren das Band der Ordnung nicht um einen Zoll gelockert 


Weltweite Berühmtheit erhalten hat. Es ift der Korpsbefehl Nr. 99 vom 


zonen, behufs der Beſteuerung. 


ward und mit Bewunderung wird es die Welt erfüllen, wenn fie erfäh 


„Ein württembergiſcher Korpsbefehl.“ Unter diefer Ueber⸗ 


ven es ein 


o bis ins Kleinſte wohl regierter 1 kann nicht zu Grunde gehen; er 


MYLIUS’ HOTEL. DE DRESDE. Die Kaufleute Osttimm uns Berlin, Walther 
aus Chodziefen, Schimpff aus Leipzig, v. Maher und Fabrikbeſitzer 
Moll aus Brieg, die Gutsbeſitzer Hanke aus Jankowo und Frau Lange 


aus Gr. Rybno. t i 

BERWIE’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Markowski nebft Frau aus 
Murzpnowo koscielne und Pütſcher aus Gembig, Kaufmann Jaffe 
aus Berlin, k. k. öſtr. Lieutenant Geyling aus Glatz. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Gutsbesitzer Memelsdorf aus Pfaffendorf, die 

Löwe und Bern- 


rt, 


e mitten in den Zurüftungen zu einem das Vaterland in ſeiner Exiſtenz 
bedrohenden Kriege das Miniſterium des Krieges jo viel Kaltblut ſich be⸗ 


wabrte, daß es auch die kleinſten Sorgen nicht vernachläſſigte. Während u 
In braven Truppen auf unendlichen Kreuz- und Querzügen gegen die Pre 


a 6 ſelbſt den geringſten Köter nicht aus dem Auge, der mit dem hinterſt 


ffizierbedienten gegen Preußen 


Hekanntmachung eaten beagle 


Im Auftrage des königlichen Provinzial] Habe! 
teuer - Direktors zu Poſen wird das unter- Gericht anzumelden, 
zeichnete Hauptamt, und zwar im Amtslokale 
er Steuer⸗Neceptur zu Koſtrzyn 


am 25. September c. 
von Vormittags 10 uhr 
bis 2 Uhr Nachmittags 
die Sbaufſeegeld-Hebeſtelle zu Siedlec zwiſchen 
Kostrzyn und Nekla an den Meiſtbietenden mit K 
orbehalt des böheren Zuſchlages vom 1, Fer 
bruar k. J. zur Pacht ausſtellen. 
, Nur dispoſttionsfähige Perſonen, welche vor- S 
er mindeſtens 150 Thlr. baar oder in annehm⸗ 
aren Staatspapieren bei der Steuer⸗Receptur 
zu Kostrzyn zur Sicherheit niedergelegt haben, 
werden zum Bieten zugelaſſen werden. 


Aukti 


önigsſtraße Nr. 18. 
der 


königl. Au 


Trzemeſzuo, den 23, Juni 1 866. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. ES 


Am Donnerſtag den 16. Auguſt c.. 
Nachmittags von 3 Uhr ab werde ich hierſelbſt 


Gräfin N. Bninsha Meublesge⸗ 
genſtände, als: Sophas, Tiſche, Spinde, 
piegel, einen Mahagoni 
ſtellen, Seſſel, Komode ꝛc. meiſtbietend 
gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
BRin 


n · 


g u⸗ OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. 
En marſchirten, verlor das Königl. Miniſterium auf dem Cbarlottenplatz 


efriedigung | 
dem unterzeichneten 


On. 
1 ed 


aus dem Nachlaſſe 


ieroski, 
ktionskommiſſar. 


Die Pachtbedingungen können ſowohl bei 
AUS, wie auch bei der Steuer⸗Receptur zu 
bed von heute ab wärend der Dienſtſtun⸗ 
en eingeſehen werden. 5 
ogorzelice, den 10. Auguſt 1866. 
— Königliches Haupt⸗Zollamt. 
Der Verkauf der bei den hieſigen Truppen: 
Meilen der immobilen Artillerie überzäblig 
werdenden ca. 100 Pferde findet 
am 15. und 16. d. M. A 
uuf dem Kanonenplatz von S Uhr früh 
unter den üblichen Bedingungen beſtimmt ſtatt. 
ommando der immobilen Artillerie 


S 5. Armeekorps. 


Aukti 


90 
königlicher Au 


Mam Freitag den 17. Auguſt d. J. 
orrgens um 8. Ubr wird das unterzeichnete 
mando auf dem Kauonenplaßz zwei über⸗ 
ige ie-Packkarren⸗Pferde öffentlich 
meiſtbietend verkaufen. 
K Poſen, den 14. Auguſt 1866. 3 
ommando des Grjat - Bataillons 
Schleſ. Füſilier⸗Regiments Nr. 38. 
gez. Perle. 2 
Das bierfelbftt am Kornmarkt unter Nr. 
288. belegene, den Erben des Rentiers Leber 
recht Treue gebörige Grundſtück, geſchätzt 
auf 6565 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. ſoll in dem am 
15. September d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
N unſerm Terminszimmer Nr. 22. anſtehen⸗ 


kaufen. Näheres zu 
Expedition dieſer Zei 


500 Thlr. ſichere Hypotb 


Adr. E. I. in der Exped. 


als Emeritus jetzt in Berli 
3 Gymnaſten wobnend, er 


phil., der beiten Nachbülfe 
und muſikaliſcher Hinſicht 


Berlin. 


Ein Grundſtück in Poſen, im 
geſchäftlichſten Theil und an zwei 
ſchönen Straßen belegen, iſt zu ver⸗ 


d. d. Sta 
Ein erfabrener Schulmann und Padagog, 


zwei Penſionairs in ſeine 
men, die zugleich durch de 


fen. Näheres auf gef. Anfragen sub 2%, 463. 
durch A. Retemeyer's Jeitungs⸗Bureau 


on. 


tewski, ; 
ktions⸗Kommiſſar. 


erfahren in der 
tung. 
elen find zu cediren. 


n in der Nähe von 
bietet ſich, ein auch 
* aufzuneh 
eſſen Sohn, Stud. 
in wiſſenſchaftlicher ſl⸗ 
verſichert fein dür⸗ 


Der 


en Termin in freiwilliger Subbaſtation ver- 
Mert werden. Die Hälfte des Kaufgeldes 
gu? kreditirt werden. Die ſonſligen Bedin⸗ 
ungen und die Taxe können im Bureau VI. 
"gejehen werden. a 
Bromberg, den 9. April 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
— II. Abtheilung. 


im 
wird im Haufe gründlich g 
Ernestine 


engl. 


Noch zwei Penſionärinnen finden bei mir 
Aufnahme, Für Unterricht oder Unterſtützung 
im Deutſchen, Franzöſiſchen und Englischen 


Rosenberg. 
Gleichzeitig empfiehlt fich als Lehrerin d 
Sprache und Literatur Johann 
Rosenberg, Sapiebaplatz 6. 


eſorgt. 


Bekanntmachung. 

Das dem Boleslaus v. Malczewski ge⸗ 
Pte Grundſtück Kruchowo⸗Mühle, abge 
keel auf 6150 Thlr. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
tur anschein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 

einzuſehenden Taxe, ſoll = 
am 28. Februar 1867 
an Vormittags 11 Uhr 

Erdentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 
both ubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
Ubekenbuche nicht erfichtlichen Realforderüng 


ter Güte 


welcher durch ſeine vorzüglichen Wirkungen auf 
ungen, ſowie bei 
(Diarrhöe x.) bisher als wichtiges Fabrikgeheimniß bewahrt wurde. 


fertigen und den hohen Heerführern zur Dispoſition zu ſtellen. 
Wir haben die Genugthuung, 


r. 


beigelegt werde. 
Demnach ſtellen wir dieſen Liqueur von heute ab 


in Originalflaſchen 
die mit unſerem Etiquet und ann, 
auf die neuerdings mehrfach vorgelommenen 


reslau, im Juli 1 


Gut empfohlenen Firmen, welche Niederlagen zu übernehme 


Gummiſchuhe und Re⸗ C 
genſchirme empfiehlt in befann- 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


Nachod. 


Seit vielen Jahren war unterzeichnete Handlung im Beſitz des Rez 
den inneren Organismus nach großen 
Magenſchwäche oder Unregelmäßigkeite 


Die mannigfachen Mühſale unſerer ritterlichen Armeen bewogen uns jedoch, 


hierdurch anzeigen zu können, 


Königlichen Hoheit dem K 
eichſt beſtimmt wurde, daß dieſem Erfriſchungsmittel der Name des 


erſten glorreichen Gefechts unter H 


Als 


od 
à 121% Sgr., 


Stempel verſehen ſind, zum Verkauf, und erlauben wir uns auch, im Hinblick 


Cholera: Erkrankungen, 
denselben ſeiner, dieſer Kt entgegenkümpfenden Wirkung wegen dringend zu empfehlen. 


Seidel & Comp., Ning 27. 


u geneigt find, wird lohnender Rabatt zugefichert. 


Angekommene Fremde. 


Kloni, Dabski aus Konary und Frau v. Baranowska aus Roznowo, 
en Paſtor Woth nebſt i 5 


zu Felde gezogen war. Einen Zug von fol- aus Sommerfeld und Henſchel aus Breslau. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Kälbern nach en. 
J. Klakoı 


ch 

ae für Damen, Wei: 
e 

Hemden und 
flügel, Bett nell⸗Leibbinden. 


Neuer. F. H. Korach, Betr. 2 branntwein, feinſten franzöſi⸗ 


Schutz und Hülfe 

Bic Cholera, Geſchlechtsſchwäche, 
Sicht, Hämorrhoiden, nervöſen 
Kopfſchmerz, Fäulniß der Zähne 
und alte und neue Froſtſchäden. 
Näheres um i 5 
Beſchreibung der Krankheit und Einſen⸗ 
dung von einem e 

Koch, Berlin, Belle ⸗Allianceſtraße 4. 


Ein gut erbaltener eiſerner Kochheerd ſteht 
billig zum Verkauf Dominikanerſtr. Nr. 3. 
. LTE A TR Da 
Desinfection des 
Trinkwassers. 


Zum Schutz gegen Cholera und 
Brechruhr empfehlen Hohlen 
Wasserfilter, welche das Wasser 
klären und ihm alle Ansteckungs - Stoffe 
a) entziehen, für eine einzelne 

erson von 20 Sgrr, und für einen Haus- 
halt von circa 4 Thirn. an 

die Fabrik plastischer 


(Lorenz & Vette), Engelufer 15. 


Cholera iſt heilbar! 


Cholera iſt auch der den Eltern ſehr bekannte 
Bräunearzt, Herr Dr. 


dere verdanken ihm jetzt das Leben, denn 
erſſeine Einreibung ꝛc. ſchützt und hilft ſtets. 
Prof. 


b olera Ku im. Qoiederhoft 

a „Gebrauchs⸗ 
anweiſun 
druckerei⸗Beſitzer Herrn Besse in Poſen 
gratis zu haben. 


für 1 Thlr. 15 große oder 30 kleine Flaſchen 
1 bei A. &. Sa 


epts zur Herſtellung eines bitteren Liqueurs, 
Anſtrengungen und Ermü⸗ 
n der Verdauungswerkzeuge 
dieſes Fabrikat einmal im Großen anzu⸗ 
daß dieſe Widmung ſofort angenommen und ſpeziell von 


ronprinzen von 
öchitjeinen Kommando 


Kaufleute Zampner aus Bremen, Schäfer, Gebr. 
ſtein aus Berlin. 5 

SCHWARZER ADLER. Nittergutsbeſiter v. Brzeski aus Jablkowo, Unterofft⸗ 
Her Kellermann aus Gneſen, Kaufmann Wnuck aus Czarnikau, 
Akademiker Niemczewski aus Berlin. F 

HOTEL DE BERLIN, Die Gutsbeſitzer v. Pagowski aus Gluſzyn, Oafite 
aus Groitzig, Hoffmeyer aus Dorf-Schwerienz, Seidel aus Bara⸗ 
nowo, Petrif aus Chiby und Petrik aus Boguslawki, Rittergutsbe 
figer v, Rogalinsfi aus Cerekwica, Landwirth Schulz aus Pruſi⸗ 
nowo, Architekt v. Brodziſzewski aus Zwierzejewo, Kaufmann Vogel⸗ 
ſang aus Berlin. 


Vom 14. Auguſt. 
Die Rittergutsbeſitzer v. Kaniewski aus 


Familie aus Gr. Golle, die Kaufleute Henſchel 


lin: Ein der deut d polni S 
Donnerftag Pfeffermünz⸗Conſerven, müctigee, {u Bolgeifade ale Warcan 
16. Aug. e dito Paſtillen, gehilfe findet unter Vorzeigung guter Atteſte 


bei dem Magiſtrat in 


N Neuſtadt bei Pinne 
ſofort ein Unterkommen. 
Thaler. 


Bruſt ⸗Ottonen, Gehalt jährlich 120 
Ein Kommis, der das Material- und 


N 9 
dito Bon ıbons Weingeſchäft erlernt, beider Landesſprachen, 
empfiehlt die Konditorei als auch der Buchführung vollkommen mächtig, 


1 ſucht pro 1. Oktober d. J. unter ſoliden Bedin⸗ 

2. 2 fitzner gungen ein Unterkommen. Gefällige Offerten 

am Markte. 2 man unter 2. N. 40. poste restante 
oſten. 


mit dem Nachmittagszuge 
bringe ich friſchmelkende 
Netzbrucher Kühe nebſt 


tue, Eichborn's Hötel. 
t engliſche wollene Um⸗ 


en, wollene Geſundheits⸗ 
Camiſols, Fla⸗ 


Feinſten franzöſiſchen Franz⸗ 


* E 
„Ein unverbeiratbeter Hofbeamter in geſetzten 
ahren, der mit der Buchführung vertraut it, 
wird ſofort auf dem Dom. Gnuſzyn geſucht. 
Gebalt 80 Thlr. Meldungen portofrei nebſt 
Anſendung der Atteſte zu richten an das Dom. 
nuſzyn bei Kikowo. 2 
Ein erfahrener Brennereiverwalter, wel⸗ 
cher den größten Brennereien mit Exfol vor⸗ 
geſtanden, ſucht ein Engagement. Ge ällige 

erten_ werden unter Chiffre 4. 


Krugs Hotel Poſen erbeten. 
Heirathsgeſuch. 


Ein Landwirt von 30 Jahren, feſter Ger 
ſundheit, 
mittelt, dem ein a 
Ankauf zu Gebote 
gefäbrtin von 
Sinn für Ha 


ſchen Cognac, Jamaica⸗Rum, 
Arac de Batavia, Arac de 
Goa, Abſynth, Himbeerſyrup 


nach der preußiſchen Pharmacopoe angefertigt, 


empfiehlt zu angemeſſen billigen Preiſen 
Hartwig Kantorowicz. 


Ca. 100 bis 120 Etr. deutſchen Schwei⸗ 
zer Maikäſe von beſter Beſchaffenheit wünſcht 
ein Fabrikant gegen Caſſa bei Abnahme größer 
rer Partieen zu verkaufen. : 
Probe und Preis werden auf frankirte An⸗ 
frage überſandt. Von wen? ſagt die Exped, 
d. Ztg. unter Nr. 10,000. 


Lotterie-Anzeige. 


Die Erneuerung der Loose zur IL. Klaſſeſ ., . f. 
königlich preußiſcher Landeslotterie tung zu wenden. 
iſt bis zum 7. September zu bewirken. i 
Poſtvorſchüſſe verfende nur noch bis zum 9 M0 , guter brauner 
20. Auguſt einſchließlich, fpätere Renova. alt, beſter Race A in 
g a Pinne beim Hrn. Gaſtbofs⸗ 

beſitzer Leeder Kullak zu verkaufen. 


1 » 77 

N 271. mn 
4 5 7 werde ich im Geſellſchaftsſaal Wronkerſtr. 

44 Thir., 22 Thlr., 11 Thlr., [Nr. 4, ein Betlokal für Männer und Frauen 

A 51 7 % aufs Bequemfte einrichten. Billets bierzu find 
6 Thlr., 3 Thlr., 1} Thlr., 224 Sgr. [bei Herrn Kaplan, Wronterſtr. 4, jo wie in 
verſendet, alles auf gedruckten Antheil. meiner Wohne au Önben, 
. 8 gegen Poſtvorſchuß oder Einiendung| ____ eee Ae, Buttelſtr. 4. 

es Betrage = 
die Stnatseffekten „Handlung von Familien⸗Nachrichten. 


ä j Die geſtern früh erfolgte glückliche Ent⸗ 
M. Mey er in Stettin. bindung meiner a Frau Eliſe geb. 
Jeſuitenſtraßße Nr. à iſt eine möblirte[ Müller von einem kräftigen Knaben, 
Wohnung zu vermiethen. Näheres dafelbfi beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
parterre zu erfragen. —— Breslau, den 12. Auguſt 1866. 
>artenjtr. 13. ein möbl. Zimm. fogl. 3. verm. Emil Herold. 


Eine Part. Wohnung mit 4 tap. Aünmern, > ; — 
Mädchengelaß , groß. Korridor, Waſſerleit. ꝛc. ]. Heute Mittag 12 Uhr entſchlief ſanft und 
ſowi gen Glauben an ihren Heiland 

Amalie geb. Kaas. 


ſowie verſchiedene andere bequem eingerichteteſſelig im lebendi 
Wohnungen mit tap Zimmern und Badeein⸗ meine inniggeliebte Frau, ö 
richtungen find St. Martin 45. zu verm. Dies zeigt ſtatt beſonderer Meldung tiefbe⸗ 
5 rübt an 
Poſen, den 13. Auguſt 1866 
Below, Yebrer. 


St. Martin 78. eine möbl. Wohnung zu verm. t 

Eine freundliche Wohnung von drei 
eventuell vier Zimmern, Küche, nebſt] Die Beerdigung findet Mittwoch Vormittag 
Garten ift auf dem Graben 12 B. vom 10 Ubr vom Leichenhaufe aus ſtatt. 

1. Oktober ab zu vermiethen. 

Eine geräumige Kellerwohnung, die ih| Rellers Sommer theater. 
zum Geſchäſtslokal eignet, und die der Bür-] Dienitag: Bei günſtiger Witterung findet 
Ienbindermeifter Krieſe jegt inne hat, iſt von die angekündigte Vorſtellung ſtatt. 

Michaeli e, ab anderweitig zu vermiethen. Mittwoch: Extrapvorſtellung A 7½ Sgr 
Näb. beim Eigenthümer Wilhelmspl. 12. In Vorbereitung: Abenteuer eines Ber. 

Im Hauſe St. Martin Straße Nr. A. liner Geſangsvereins. Poſſe mit Geſang 
am Bdiekiewicz⸗Platze iſt eine herrſchaftlichel in 3. Akten und 6 Bildern von Mannſſädt. — 
Wohnung und eine in der dritten Etage von Auf dem Kriegsfuß. Poſſe in 1 Akt von 
Michaeli d. J. zu vermietben. Linderer. 


Näheres beim Zr. Mente ort. Asch’s Caſé 
* 


. Ein mit den nötbigen Schulkenntniſſen ver- 
Ichener Junger Dann kann unter en 3 asd Markt 10. 

eilhaften Bedindungen in meinem Gejchä cute und die folgenden Abende muſikali 
als Lehrling placırt werden. Abend ⸗ Unterhaltung und komische ie 

Schneidemühl, den 13. Auguſt 1866. mit ganz neuen Abwechſelungen. 

Z. Wedet, Apolbeler: Fehrle'e Facellerh . 

— — ——¼ — —ę—-— —ut:: m | 

Meinen Laden, worin feit einer Reibe Tehrle's Gesellschaftsgarten, 
von Jahren ein Deftillationg-Gejchäft 551 kleine Gerberſtraſſe Nr. 7. 
ben worden, will ich nebſt Wohnung PM > Täglich grofies Konzert 


Oktober verpachten. 24. Sei = 
Sapiebaplatz Nr. von der Langeſchen Sanger Geſellſchaft. 
— Nr. 14. Anfang 6% Ubr. E. Fend, 


ba Lamberts Salon. 


Durch das Iandwirthſchaftliche Bureau, 
Lndenſtraße Nr. 89. in Berlin, find zu beſetzen: 
eute Dienſtag und die folgenden 
2 4 Kon ert — Su 


uin 


gehend nach Angabe reſp. 


Thaler durch Dr. 


ranko gegen Franko. 


Ahe in Hertin, 


ſicherſte und glücklichſte Arzt bei der 


etſch zu 


Dr. u., jose aus Warſchau. 


Präſervativ gegen die 


en ſind bei dem Buch⸗ und Stein⸗ 


La Roche. 
Grützer Bier, 


platz 14. 


Preußen 


Eine Adminiſtratorſtelle in Pommern und 
zwei Ober⸗Inſpektorſtellen, 1) in der Neu⸗ 
mark und 2) in Weſtpreußen: ferner mehrere 
Poſten für unverheirathete Inspektoren und 

erwalter, ſowie für Aufſichtsbeamte bei 
landwixthſchaftlichen Fabriken. Jah. Ausg. 
Goelsoh, Bureauvorſteher. 


Das Dom. Witostare bei Alt- 
Boyen ſucht zum ſofortigen Antritt eine 
tüchtige und erfahrne Wirthſchafte⸗ 
rin. Perſönliche Meldung erwünſcht. 


der Mo ſerſchen ängeraeiellfchait, 
Anfang 7½ Uhr. ntre 2½ Sgr. 
Freitag den 17. d. M. Benefiz⸗Konzerk für 
Bräul. Emilie Wanderburg. 


Zum Baltischen Meer, 
Schulſtraße Nr. 12, 


Heute und die folgenden Tage bumoriſtiſche 
Vorträge. 


Hörſen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börfen- 
Telegramm nicht eingetroffen. 


Pörſe zu Poſen 


am 14. Auguſt 1866. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 89 Gd., polniſche Banknoten 


d. 

Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Auguſt 43 Br., 424 Gd., 
Auguſt⸗ Septbr. 43 Br. 421 Gd., Seplbr. ⸗Oktbr. 43 Br., 424 Gd., Herbſt 
43 Br. u. Gd., Oktbr. Novbr. 425 Br., 4 Gd., Novbr.-Dezbr, 42 Br., 1 Gd. 

Spiritus p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Auguft 
13½ ©). u. Br., Septbr. 13 f. bz. u. Br., Oktbr. 13% Gd., Novbr. 135 
Gd., J Br., Dezbr. 134 Gd., Januar 1867 133 Gd. 


Produkten - Börfe, 


Berlin, 13, Auguft. Wind: NO. Barometer: 281. Thermometer: 
früh 10° . Witterung: Leicht bewölkt und kühl. 

Der Verkehr in Roggen war beute nur mäßig belebt, doch eine ent- 
ſchieden feſte Haltung war von Bar aus erfennbar. Mit Waare gebt es 
ſtill und die überwiegende Kaufluſt für Termine iſt augenſcheinlich eine Folge 
davon, daß die Meinung ſich dem Artikel mehr zuwendet. 

Rüböl bat ſich bei äußerſt beſchränkten Umſätzen im Werthe gut behauptet. 

Für Spiritus gab es wenig Verkäufer und die Befriedigung einer nur 
mäßigen Frage führte zu ſichtlicher Steigerung. Auffallend iſt, daß ſo wenig 
Waare gekündigt wird, trotzdem der Report völlig geſchwunden iſt. 

Weizen loko und Termine feſt. ; 

Hafer loko gut preisbaltend, Termine höher und feſt ſchließend. 

Weizen loko p. 2100 Bid. 50—74 Nt. nach Qualität, gelber ſchleſ. 
644 Rt. ab Boden, feiner do. 694, weißbunter poln. 67 Rt. ab Bahn bz., b. 
2000 Pfd. Auguſt 64 Rt. nominell, Auguſt⸗ Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 
64 Br., 634 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 65 Br., d. 
ggen p. 2000 Pfd. loko 80,S2pfd. 49 Rt. ab Boden, neuer 488 a 
49% Rt. bz., ſchwimmend entfernt 80/82 pfd. 48 Rt. bz., Auguſt 473 a 8 Rt. 

3. u. Gd., 1 Br., AuguſtSepthr. 463 a 45 bj Septbr.⸗Oltbr. 464 a 4 
bz., Br. u. Gd., Oktbr. allein 46% a 47 bz. Oktbr.⸗Novbr. 453 a 464 bz. 
Br. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 455 u 46 bz. u. Br. 455 Gd., Frühj. 456 a 4 bs. 

Gerſte lofo p. 1750 Pfd. 38—43 Rt. 2 

Hafer loko p. 1200 Pfd. 25 a 29 Pt. ſchleſ. 27 a h, exquiſit. 28 a4, 
warthebr. 254 a 261 N. b., Auguft 258 Ni. bz., Auguſt⸗ Septbr. 251 Rt. 
nominell, Septbr.⸗ Oktbr. 24% 4 25 bö., Oktbr.⸗Novbr. 234 bz., Novbr.⸗ 
Dezbr. 244 b., Frühſahr 25 bz. 

Erbſen b. 2250 Pfd. Kochwaare 50-64 Rt., Jutterwaare do. 

Rüböl Lofo p. 100 Pfd. obne Faß 123 Nt. bz. Auguſt 12 bz. u. Gd., 
4 Br., Auguſt⸗ Septbr. 124 Rt., Sentbr.“ Oktbr. 12/8 4 W bz., Oktbr. 
Novbr. 12 4 K. bj., Novbr,» Dezbr. 12 ½ 8 12 bz. 

Leinöl loko 144 Rt. Gd. f 

Spiritus p. 8000 % lolo obne Faß 143 Rt. bz., ab Speicher 14% 
a f bz., Auguſt 14½ 8 4 bz. u. Gd. J Br. Aug.⸗Septbr. do, Septbr.- 
Oftbr. 144 a $ bz. u. Br., 3 Gd., Otter.⸗Nopbr. 144 a m bz., Br. u. Gd., 
Novbr.⸗Dezbr. 144 a ½4 bz., April⸗Mai 143 & 15 bz. 

Mebl. Weizenmehl Nr. 0. 4 — 4 Rt., Nr. 0. u. 1. 43— 3 
Rt., Roggen meb! Nr. 1. 35-34 Rt., Nr. 0. und 1. 35—3 Rt. bz. pr. 
Str. unverſteuert. Bei erhöhten Preiſen in beiden Sorten beac 


6 


Stettin, 13. Aug. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht. ]. 
Witterung: Bewölkt, . 15 N. Barometer 28°. Wind: N. 

Weizen höher bezahlt, loko p. 85pfd. gelber 66.72 Rt. bz. mit Aus⸗ 
wuchs 54—64 Rt. bz., 83,8 pfd. gelber pr. August 714, 4 bz. u. Gd. 72 Br., 
Auguſt⸗Septbr. 714 Br., Septbr. Oktbr. 70, 705 ba., Oktbr.⸗Novbr. 6955 
Br. u. Gd., Frühjahr 6841 bz. u. Gd. 69 Br. 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 45—46 Rt. bz., pr. 
Auguſt, August; Septbr. und Sebtbr.-Olibr. 451—5 bz. u. Gd., 454 Br., 
Oktbr.⸗Novbr. 454 Gd., Frühjahr 45, 45 bz. 

Gerſte lolo b. 70bfd. neue fehle). 442“ Rt. bi, 70/71pfd. Oder⸗ 
bruch ſchwimmend 414 bz., pr. Septbr.⸗Oktbr. 70pfd. ſchleſ. 40 Gd. 

Hafer loko p. 50pfd. 24—26 Rt. dz, p. 47/50 pfd. pr. Auguſt 27 bz., 
Septbr. -Dftbr. 265 bz. 

8 Nubſ en, Winter⸗ loko 77—81 Rt. bz., br. Septbr.⸗Oktbr. 82 bz., 
5 19 

NRüböl gut behauptet, loko 124 Rt. Br., pr. Auguft 12%, Ya, bz. 
2786 Dklır, 12 bz. u. Br., 11 Gd., Oktbr. Novbr. 12 Br., April⸗Mai 


Gd., 125 Br. 
Spiritus matter, loko ohne Faß 145 Rt bz, pr. Aug. Septbr. 
und Septbr.- Oftbr. 18% b3., Oktbr.⸗Novbr. 136 Br., dre 14% Br. 

Angemeldet: Nichts. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 13. Auguft. [Produktenmaxkt.] Am heutigen Markte 
war der Geſchäftsverkehr bei beſchränkten Angeboten ziemlich rubig, Preiſe 
wenig verändert. 3 g 8 } 

Weizen wurde wenig beachtet. Wir notiven p. 84 Pfd. weiße 70—90 
Sgt., gelber 707682 Sgr., ſeinſter über Notiz, neuer gelber 70-75 
Sgr., geringer (ausgew.) 62—68 Sgr. bezahlt. N 

Roggen fand nur in feinſten Qualitäten Nachfrage, wir notiren p. 
84 Pfd. 52—56 Sgr. 

Gerſte galt bei rubiger Haltung p. 74 Pfd. ausgewachſene 36 — 39 
Sgr., gelbe 40—41 Sgr., belle 42—43 Sgr., weiße 44-45 Sgr. 7 

Hafer wurde bei matter Stimmung P. 50 Pfd. 27—30 —32 Sgr., fein⸗ 
ſter bis 33 Sgr. bezahlt. 0 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen wurden wenig beachtet, 60—65 Sgr., 
Futtererbſen 48—52 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken offerirt, p. 90 Pfd. 50—54 Sgr. 5 

Bohnen waren wenig beachtet, p. 90 Pfd. 110 125 Sgr., feinſte über 


Rot £ 
upimen ohne Umſatz. i 
Buchweizen wenig beachtet, p. 70 Pfd. 46-52 Sgr. nominal. 
Oelfagten waren im Preiſe ſchwach behauptet, P. 150 Pfd. Brutto 
Winkerrübſen 174—195 Sgr., Winterraps 184206 Sgr., feinſte 
Sorten 2—3 Sgr. über Notiz. 

Schlaglein ohne Handel. 

Napskuchen gefragt, 42—44 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſagt blieb in alter Waare gefragt, es feblt jedoch am Angebot, 

Kurtoffel⸗Spiritus (b. 100 Ort. zu 80 % Tralles) 13, Rt. Gd. 


Preiſe der Cerealien. 


(Feſtſ sgungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
reslau, den 13. Auguſt 1866. 


j 5 ſeine mittel ord. Waare⸗ 
Weizen, weißer . . 80-85 75 66-70 Sor. 
do. gelber . e TB: i 
Roggen alter . 5455 53 — 52ͤũ⸗(G 
Id. neee ER 
Gexſte . BVC De er 
RENT . 31—32 29 26—28 > I 
enk 62—65 57 52—54⸗ 


Notirungen der von 
zur Feſtſtellung der 
F 
Kübſen, Winterfruch 1 25 
do. Sommerfrucht. gen rn P..150 Pfd. Brutto. 
EI — 
Breslau, 13. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) wenig verändert, pr. Auguſt 42—414 bz. u. 
Gd., ee Benitr, 418-4 bz. u. Br., Septbr. Oktbr. 414—$ bz. u. Br., 
Oktbr.⸗Novbr. 414 —1—3 bz. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 414 bz. April⸗Mai 
424 Gd. u. Br., 
Weizen pr. Auguſt 59 Gd. 
Gerſte pr. August 383 Br. u. Gd. 
afer pr. Auguſt 40 Br. 
Raps p. Auguſt 96 Br. 
Rüböl unverändert, gef. 400 Ctr., loko 11 . Br., pr. Auguſt 113 bz., 
Auguſt⸗Septbr. 113 Br., Septbr.⸗Okibr. und Oktbr.⸗Novbr. 113 bz. u. 
Gd., Nopbr.⸗Dezbr. 113 Br. 


Spiritus feſt, gek. 10,000 Quart, loko 14 Rt. bz., pr. Auguſt und 


= 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 827 Berl., Siet. N. Em. 4 | 844 bz 
2 2 Oeſtr. Metalliques 5 46, G se Luxemburger Banka 82 do. IV. S. v. St gar. 4 95 bz 
N do National⸗Anl. 5 49450 Magdeb. Privatbk. 196 B Bresl. Schw.⸗Fr. 44 — — 
Oln 9: u ten OT do. National-Anl. 5 4-50 bz \ Cöln⸗Crefel 
0 edo. 250 fl. Präm Ob. 4 54 B Meininger Kreditbl. 4 94 etw bz öln⸗Crefeld 43 — — 
Berlin, den 13. Auguſt 1866. (do. 100fl Kred. Looſe.— 584 o; Moldau. Land. Bk. 4 21 etw bz Cöln Minden 1451100 8 
. do. öprz. Looſe( 1860) 5 588 bz Norddeutſche do. 4 116 B do. II. Em. 5 101 b 
do. Pr. Sch. v. 1864 — 34 bz Oeſtr. Kredite do. 5 55 8 do. 4 90 
Preufifche Fonds. do. Sib.⸗Anl. 18645 | 56 bu c Pom. Ritter⸗ do. 4 88 do. III. Em. 4 — — 
5 —(Stalieniſche Anleihe 5 513-4 bz Pofener Prov. Bank 100 . 2 10 43 er B 
Breiwillige Anleihe 4½ 96 B 5. Stieglitz Anl. 5 63 bz Preuß. Bank-Anth. 431503 bi o. „Em. 4 Saz bz 
Staats-Anl. 1859 5 102 bz 85 do. 5 84 V Schleſ. Bankverein 4 111 B do. V. Em. (4 Set bz 
do. 54, 55, 57 4½ 96 bz 2 Engliſche Anl. 5 86 bz Thuring. Bank 4 (4d erw bz Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 — — 
do. 56, 1859 4½ 96 bz . N. Ruſſ.Egl. Anl3 53 bz Vereinsbnk. Hamb. [4 108 G do. III. Em. 40 90 G 
do. 1864 4½ 96 bz 2 ( do. v. J. 18625 87 etw ty Weimar. Bank. 4 983 etw bz do. 186545 — — 
do. 50, 52 conv 4 89 bz do. 1864.5 90 G Prß. Hypoth.⸗Verſ.4 110f etw bz G[Magdeb. alberſt. af 94 G 1865 
do. 18534 | 89 oz do. engl. 5 88 G do. do. Certific. 4 1014 05 Magdeb, Wittenb. 13 | — 
do. 1862] % 50 ‚bi doPr.⸗Anl. 18645 80; b4,n.784-79] do. do. bene | Di G Nees n 1 er bz 
tim. Sr Au, BER 37% 82 15 Poln. Schaz. O. 4 63 bz (baföenteliche red. 8.4 97 8 N Hi Mark. 1 3 
taats⸗Schuldſch. 31/2) 82 bz 80 . K He 5 
Suren dean Sen 47 — — 2 Gert. Fu 900 Fl. 5 893 B Prioritäts⸗ Obligationen, . ae = ; 7 8 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 4%è ggg 5 Pfobr. n. i. SR. | 598 b * N a 2 o. conv. III. Ser. 4 9 
Berl. Stadl. Dol. 47 900 bß leg en. 200814 87 Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 86, bi do. IV. Ser. 43 — — 
do. do. 3½% 79 2 [Glelmerik. Anleihe 6 723-3 bz do. II. Em. 4 8348 Niederſchl. Zweigb.5 — — 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 — — Kurh. 40 Thlr. Looſe — 55 B do. mc — — Nordb., Fried. Wilh. 4 — — 
„Kur- u. Neu-“ 3½ 8ʃ bz Neue Bad. 35fl Looſe — 30 G Aachen-Maſtricht 43/58 B Oberſchleſ. Litt. K 4 — — 
Märkiſche 04 | 905 bz DeſſauerPräm. Anl. 85100, B do. II. Em. 5 58 B do. Litt. B. 33 — — 
Oſtpreußiſche 3, — — Lübecker Präm. Anl, Mi 504 B Bergiſch⸗Märkiſche 4 . — do. Litt. C. 4 Sof G 
do. 87 bz anf: und Kredit-Artien und do. II. Ser. (conv.) 45 96 B do. Uitt. P. 4 80 G 
Pommerſche 3½ 804 bz Ant 0 t⸗Aktien und (po, III. S. 34 (R. S.) 350 76 bz do.  Litt. E. Ri 79 bz 
2 | do, neue 901 bz : heilſcheine. do. Lit. B. 3 76 b do. Litt. F. 45 94 b 
Poſenſche 44 —— Berl. Kaſſenverein 4 142 G do. IV. Ser. 45 935 B Oeſtr. Franzöſ. St.3 230 bz 
3 do. 3% — — Berl. Handels⸗Geſ.ſk 104 6; do. V. Ser. 45] 93 bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 217 B 
J do. neue 489 bz Braunſchwg. Bank. 4 83 do. Düſſeld. Elberf.(4 — — Pr. Wilh. I. Ser. — — 
2. Schleſiſche 3½ — — Bremer do. 4 114 etw oz u Ode. _ II. Em. 43 95 © do. II. Ser. — — 
do. Litt. A. 3½ — — Coburgerkeredit do. 4 935 etw bz u BI. S. (Dm.⸗Soeſt.4 — — do. UI. Ser.] 5 — — 
Weſtpreußiſche 3¼ 78 b Danzig. Priv. Bl. 4 1108 etw ü B. do. „Ser. 43 95 8 Rheinische Pr. Obl. 4 — — 
do. 4 854 6 armptädter Kred. 4 tt bz Berlin⸗Auhalt (4 92 G do. v. Staat garant. 3) — — 
do. neue . — do. Zettel⸗Bankſ4 95 © do. 4358 8 do. Prior. Obl. 4 9 
do. do. 4½ 93 G 0 1 7 Kredit⸗B. 0 2 G do. Litt. B. 4 94 bz do. 1862141] 944 G 
„Kur⸗u Neumärk. 4 91 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — ° Berlin-Hamburg 4 — — do. v. Staat garantſ 45 98 & 
2 (Pommerſche 91. bz Disk. Komm. Anth. 4 97 Bolt z de. II. Em. — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 15 05 
5 \WDojeniche 4 | 874 bz Genfer Kreditbank 4 | 314 Mhr bzu GfBert. Potsd. Mg. A. 4 — — do. „Em. 4 934 bz 
Fi Ne 8. 4 | 2066 Geraer Bank 4 106 etw bz o. Litt. B. 4 — — Ruhrort⸗Crefeld — — 
€]: hein.⸗Weſtf. 4 | 95% bz othaer Privat do. 4 99 B do. Litt O. 4 885 B do. II. Ser. | — — 
SSächſiſche 4 918 bz Hannoverſche do. 4 855 G Berlin⸗Stettin 441 98 G do. III. Ser. 45 90 bz 
Schleſiſche 4 93 B Königsb. Privatbk. 4 105 G do. II. Em. 4 84 bz do II. Em. 41 — — 
Papieren ein ziemlich reges Geſchäft; in der zweiten Hälfte, nach dem 


Die Börſe begann feſter und beruhigter und entwickelte in den meiſten? 0 
der größeren Feſtigkeit der Inhaber geringer. 


feſter; das Geſchäft aber eben wegen 


Breslau, 12. Auguſt. | 

während Fonds die letzten Kurſe behaupteten; Geſchäft beſchränkt. 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien —. Oeſtreich. Looſe 1860 
beranfeihe A. — Amerikaner 73.724 bz u B. Schleſ. Bank⸗Verein 109 
136 B. dito Prior.⸗Oblig. 90 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. D 944 B, 


Die Börſe verkehrte ie in feſterer Haltung, doch nur für Eiſenbahnaktien, 


bz. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Aktien] neue Banknoten —. 
3} G. dito Prior.-Oblig. Lit E. 944 B, 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Polen, — Druck und Verlag von 


Schwere Eiſenbahnen waren 
125 G. Köln⸗Min⸗dener Prior. 4. 
1655 bı u G. dito Lit. B. —. 
59 B. dito 1864 —. 
Ruſſi 


— — (93 bzſ Berl. Potsd. Magd. 


beliebt, preußiſche Fonds etwas nachgebend. 


Em. —. 
dito Prior.⸗Oblig. 85 B. dito Prior.⸗Oblig. 947 B, 94 
Ko 


dito neue Sil-] Oblig. Lit. E. 794 B. Oppeln⸗Tarnowitzer 76} 
! os Banknoten — Warſchau⸗Wien —. Minerva-Bergwerks⸗Aktien —. 


W. Decker & Comp. 


1 


Auguft: Septbr. 136—4 bz, Septbr.- Oktbr. 131 Br., Oktbr.⸗Novbr. 11 
Gd. u. Br., Novbr.-Dezbr. 135 Br. u. Gd. | 
Zink ohne Umſatz. Die Börde | 
; resl. „Bl. 
Magdeburg, 13. Auguſt. Weizen 60-64 Thlr., Roggen 0-9 
Tblr. Gerſte 37—44 Thlr., Hafer 28.90 Thlr. 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare nicht gebandelt, Termine ſtark offe“ 
rirt, aber ohne Käufer, Stimmung recht matt. Loko ohne Faß 15 Tol 
pr. Auguſt 151 Thlr. ohne Faß: pr. Auguſt und Auguſt—Septbr. 148 & 
Tblr., Septbr.—Okibr. 147 Tblr. p. 8000 pCt. mit Uebernabme der OR 
binde a 14 Thlr. pr. 100 Quart. 
er. Lolg 130 


Rübenſpiritus Lokowgare behauptet, Termine niedri 
Eule, e 5 1 135 ar Septbr. u. Oftbr. 13} Tölr. (Magdeb. Bi 
romberg, 13. Auguſt. Wind: Weſt. Witt : n 
Regen. Morgens 9“ Wärme. Mittags 12 Warme. e e, 
Weizen, ganz geſunder 128.—132pfd, boll. (83 Pfd 24 Ltb. bis 87 Ale 
Zollgewicht) 66 — 70 Thlr., feinſte Qualität je nach Farbe 1—2 Thlr. 
über Notiz, weniger ausgewachſen 122—127pfb. boll. (79 Pfd. 27 Lib. bi 
ee WTA 
er . . boll. ; th. ; 
Lib. Zollgewicht) 40—42 Tolr. 2 3 0 
doe Gerste ns- 40 21 1 5 . u 
roße Gerſte 38— r., feinſte ität 1—2 1 oli 
Futtererbſen p. Wſpl. 43 —45 ee er x W 
46—48 Thlr. 
5 afer p. Schffl. 25—30 Sgr. 
eübſen 72 — 75 Thlr. p. 1875 Pfd. Zollgewicht. 


Raps (durchaus trockene gute Waare) 75—77 Thlr. p. 1875 Pfd. 
Zollgewicht. 8 
Spiritus 151 Tblr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Stg.) 


Wolle. 

Breslau, 11. Auguft. Das bieſige Geſchäft kebrt allmäblig in die 
gewohnten Bahnen zurück und ungeachtet der Periode der Sauren- Gurken 
Zeit zeigt ſich eine vielſeitige, umfgſſende Nachfrage für unſeren n rtifel, wel, 
cher jebr bedeutende Umſatze zur Folge haben würde, wenn nicht einerſels 
die Auswabl noch eine unvollitändige wäre, andererſeits die Inbaber nicht 
ihre Forderungen fortwährend ſteigerten. Der letzte Wochenumſatz betrug 
ca. 1000 Cinr. und vertbeilte ſich ſowobl auf gute ſchleſiſche Einſchuren von 
76—83 Thlr., als auch auf polnifche und poſenſche dergleichen von 657 
Tblr. Abnehmer find Saganer, Sorauer und Aachener Fabrikanten, welche 
im Allgemeinen 6-10 Thlr. über Juni⸗Markt Preiſe bewilligten. e 
Zufuhr ca. 1500 Cinr. { BEN 

Telegraphiſche Börſenberichte. 

Hamburg, 13. Auguft, 2 Uhr 30 Minuten Nachmittags. Getreide, 
markt ruhig und unverändert, Weizen auf Termine lebhaft. Pr. a 
Septbr. 5400 Pfd. netto 125 Banfothaler Br. 124 Gd., pr. Sentbr.OHDF 
120 Br. u. Gd. Roggen pr. August Sepibr. 5000 Pfd. Brutto 75 Der 
44 Gb., pr. Septbr. Olibr. 76 Br. 757 Gd. Del fille, pr. Augult 2 
Br., pr. Oktober 26 Br. u. Gd. Kaffee feft, aber rubig. Zink 13 Ml. 
4 Sch. vergebens gefordert. — Windig. 

London, 13. Auguft, Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſche 
Weizen zu n verkauft, Verkäufer verlangten vergeblich fe 
Schillinge mebr; in fremdem Detailgeichäft. Gerſte bebauptet. Erbſes 
niedriger. Hafer feſt. — Schönes Wetter. i 

Paris, 13. Auguft, Nachnüttags 3 Uhr 30 Minuten. Nub zl 7 
Auguſt 97, 50, pr. September 97, 50, pr. September» Dezember ge g 
Mebl pr. Auguft 65, 25, pr. September Dezember 67, 25. Spirit 
pr. September Dezember 52, 00. ; 

Amſterdam, 13. Auguſt. Getreidemarkt Schlußbericht). Rog, 

en loko ab Petersburg 3 Fl. niedriger, pr. Oktober 168. Raps pr. one 
er 70. Nüböl pr. Oktober 408. 


Drcrevrologlſche Beobachtungen zu Pofen 1865 


Datum, | Stunde. JE iin Tan. Wind, We 


13. Aug. Nehm. 2 27, 8” 85 + 907 MMM I cent Ni. 
13. Mas 8 1 + 7% W 23 bedeckt. Neben) 
14. More. 6 27, 5, 61 | + 7% SW Aſed. St. Reden. 
5 Regenmenge: aa Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Bafferiand der Warthe. 
ft beute nicht gemeldet. 


} Ruſſ. Eiſenba nen 5 745 b 
Sungenb⸗ ofen 35 2 1 


Sarg. Poſ. I. Em. 4% — 
55 iI. E. f — 92 b 
Thüringer 4 133} bj 5 


Thüringer = 
do. 4 = 


do. III. Ser 4 — 
do. IV. Ser. 48 98 
Eifenbahn » Aktien. 
Aachen⸗Düſſeldorf 36 —, 
Aachen⸗Maſtricht 
Amſterd. Rotterd. 
Berg. Märk. Lt. A. 
Berlin⸗Anhalt 
Berlin⸗Hamburg 


II. Ser. 


Friedrichsd'or — 
Gold- Kronen 


do. (einl. in Leipz.) — 

eſtr. Banknoten — 
Rein. Bankbillets — 
Ruſſiſche do. Im. 


Berlin-Stettin 
Berlin⸗Görli 

do. Stamm⸗Prior. 
Böhm. Weſtbahn 


4 2 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

5 

5 
Nur Ba Ss. t ” G Juduſtrie⸗ Aktien. 
Brieg⸗Neiße 6 bz F erf Wer 
Cöln⸗Minden 4 49.51 05 ar Eſenb. Gab. 160 % 7 
Sof. Oderb. (Wilh.) 4 50 u B ſbörder Hätten A. 5 
Be e 30 86 8 Mir erva, Bıyw. Q.5 | 38 etw bz 
Gut. eee, 5,73 8 nn en N 
Ludwigshaf.⸗Berb. 4 147 B — 
Magdeb. Halberſt. 4 198 bz 
Magdeb. Leipzig 4 266 G — EI 
Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 7 148% bz 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 125 bz u G do. 2M. 7 1425 bz 
Mecklenburger 4 70 bzu 8 
Münſter⸗Hämmer 44 — — Ye 5 
Niederſchleſ. Märk. 4 91 bz 1 Lſtr. 3 M. 10 6 22 bz 
Niederſchl. Zweigb. 4 | 69 G Paris 300 Fr. 2 M. 34 
Nordb., Erd. Wilh. [4 94155 bz ien 150 fl. 8 T. 6 
Oberſchl. Lt. A. u. G. 3164-655 bz do. 2M. 6 
808 8 9 5 a Br > 
Oeſt. Franz. Staat. 94 bz 5 5 
Seit. P.StB (Kom)|4 104.100 f- 14 bz 6 
Oppeln-Tarnowig |5 | 75% bz do. do. 2M. 6 

Jscheiniſche 4 117-18 bz Petersb. 100 R. 3 W. 6 

do. Stamm ⸗Pr. 4 | — — 6 
Aihein⸗Nahebahn 4 283 bz 


u 
er 
| 
| 


Ruhrort⸗Crefeld 5 
Eintreffen der „Conſtitutionnel“ -Depeſche, wurde die Haltung noch 


dito 5. Em. —. Neiße⸗Brieger 97 G. Oberſchleſiſche 8 
d 


0 


ſel:Oderberger 507 B. dito Prior.-Bblg. — 


in Poſen, 3 


